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Re Stoßkraft - er Etalin-
Ssfensive hat nachgelassen
Re elastische deatsche Abwehr ist dasschwersteHindernis

der sowjetischen MaNeneinsähe
Oraktbs rlokt urrssrss irrilitsriseksn Lilttnrbsitsrs

kr

odZ Berlin , 5 . Dezember.
Die Großofsenstve Stalins an allen Brenn¬

punkten der Kämpfe im Ostenhat in ihrer Stoß¬
kraft stark nachgelassen . Es wiederholt sich hier
die alte Erfahrung , daß die Bolschewistenden
ersten Stoß stets mit einer außerordentlichen
Kraft und stärkstem Einsatz an Panzern und
Truppen führen , die beide dann bei späteren
Angriffen nicht mehr im gleichen Umfange zur
Verfügung stehen . Trotz alledem dürste das
Ende der Offensive noch nicht gekommen sein;
dies erhellt am besten aus der Wiederholung
der Massenangriffe aus der mittleren Front,
also dem Abschnitt der Ostfront, an dem die
Angriffe erst rn den letzten Tagen des No¬
vember begonnen haben. Obwohl der OKW-
Bericht Var einigen Tagen gemeldet hatte , daß
die Bolschewistenim Raum von Kalinin und
südlich des Jlmensees nur noch mit schwachen
Kräften angegriffen haben, sind nämlich von
neuem erbitterte und heftige Kämpfe im Gange
gewesen, in deren Verlauf der Gegner hohe
blutige Verluste erlitt und täglich fast hundert
Panzerkampswagen einbüßte. Daß diese Ver¬
luste häufig im deutschen Gegenstoß herbei-
aesührt wurden ; zeugt von der starken Abwehr-
Imst unserer dortigen Front . Die Panzer-
derluste an der gesamten Ostfront, die seit Be¬
ginn der Offensive mehr als 120V Kampfwagen
betragen , unterstreichen die Tatsache, daß mit
Masseneinsätzen an Material und Truppen die
deutsche Abwehr nicht zu erschüttern ist . Die
feindlichen Angriffe an der Donfront sind
wesentlich zurückgegangen. An allen Stellen
versuchten sowjetische Truppen zwar den Ueber-
gang des Stromes , der Erfolg blieb ihnen aber
versagt. Hingegen sind die Kämpfe im großen
Tonbogen noch sehr lebhaft. Eine Einheitlich¬
keit der Angriffe ist hier allerdings nicht mehr
zu erkennen. Deutscherseits wird die Abwehr
außerordentlich beweglich geführt, so daß in
Gegenstößen der Feind nicht nur geworfen,
stndern immer wieder auch Gelände gewonnen

wurde . Anders im Raum zwischen Don und
Wolga, dort hat die im Angriff auf Stalingrad
stehende Armee sich dauernd schwersten Groß¬
angriffen zu erwehren, die sich hauptsächlichim
Raum südwestlich der Ruinenstadt abspielen,
aber auch frontal , das heißt über die gefrorene
Wolga versucht der Gegner Erfolge zu erzielen.
Alle diese Angriffe scheiterten in den letzten
Tagen an dem starken Widerstand der deutsch¬
rumänischen Truppen . Daß trotz der erneut
gemeldeten starken Angriffe auch hier die Kraft
des Feindes stark gelitten hat , geht daraus her¬
vor, daß nur schwächere Angriffe gemeldet
wurden . Die feindliche Heeresgruppe, die hier
im Kampf steht , ist anscheinend mit ihren rück¬
wärtigen Dienstenauf den Raum der Kälmücken-
sieppe basiert, und ihre Stoßkraft wird
dadurch stark behindert, daß deutsche motori¬
sierte Truppen in den letzten Tagen in weitaus¬
holender Umfassung tue rückwärtigen Ver¬
bindungen der Sowjets durchbrochen , zahl¬
reiche Kolonnen des Gegners vernichtet und,
wie der Heeresbericht sagte, „die Verbindungen
sperrte" . Aus allem ergibt sich , daß die deutsche
Front im Raum am Wostgaknie seit Anfang
Dezember eine erhebliche Festigung der Lage
erreicht hat . Im Kaukasus-Gebiet Ist die feind¬
liche Offensive völlig in einzelnen Kampfhand¬
lungen zerslattert, was in Anbetracht des Hoch¬
wassers und der Siraßenverhältnisse erklärlich
ist . Wo es trotzdem zu örtlichen Kämpfen kam,
wurde sowohl im Raum von Tuapse wie am
Lerek der Feind bei seinen Angriffen zurück-
geworfen. Daß hierbei sogar im Gebirge
Kavallerie eingesetzt wurde , ist eine der
Uebegreiflichkeiten der sowjetischen Massen¬
opferung. Der tätige Eingriff unserer Luftwaffe
in den Erdkampf unter geschickter Anpassung
an die ständig wechselnde Wetterlage ist be¬
sonders hervorzuheben. Die bolschewistische
Luftwaffe kam überhaupt nirgends zur Be¬
tätigung . Wo sie auftauchte, wurde . sie sofort
von der deutschen Abwehr erfaßt und zer¬
sprengt.

Panzergrenadiere am Feind

Männer. Beton und SWS
(Von unserem sri cUs Lsrisl - und ^ tlsritikküsts crUssnlltsri Ltitarbsitsr)

(Fortsetzung aus der vorigen Nurnmer)

Beweis : Dievve
Es War nicht der erste englische Ueberfall auf

die Hafenstadt an. der Mündung der Arques;
schon 1694 hat sie ein heftiges Bombardement
mitgemacht.. Aber es ist das Schicksal der Ver¬
gangenheit, daß sie nur im Bewußtsein derer
lebendig ist , die sich mit ihr befassen . Die
heutigen Bewohner werden wenig von jenen
Vorgängen gewußt haben, aber vielleicht sind
sie in diesem Sommer noch nachträglich dar¬
über belehrt worden, daß die Geschichte es
liebt, sich zu wiederholen. Nur : Es sind Deutsche
gewesen , die diesmal kämpften und hier wie
überall, wo ein gleicher Versuch gewagt werden
sollte , entschlossen und mit allen Mitteln den
Engländern die Rückkehr auf den Kontinent
verlegten.

Noch heute sind , wenn Ebbe ist , die Wracks
einiger Landungsschiffe vom Strande her zu
sehen , und im Hafen liegen noch ein Paar
Transporter herum, aus denen die Tanks her¬
vorstoßen und eine Bresche in das deutsche
Verteidigungssystem schlagen sollten. Die Tanks
haben zu einem Teil den Kiessaum erreichen

1S2 Sowjetvanrer an einem Tage vernichtet
Starke feindliche KrSflegrupve in Tunesien nahezu völlig aufgeriebeu

Aus dem Führerhauptquartier , 5. Dezember.
Das Oberkommando der " Wehrmacht gibt

ekannt:
Im Abschnitt Tuapse griffen deutsche

'mppen überraschend an , erzielten trotz be-
»nders ungünstiger WetterverhältnisseGelände-
eminne und erbeuteten leichte und schwere Jn-
mteriewaffen. Starke Angriffe der Sowjets
», Ostkaukasus scheiterten wieder unter
Hweren Verlusten an dem hartnäckigen Wlder-
llnd deutscher und rumänischer Truppen . Dre
lnternehmungen schneller Verbände «ordlrch
es Terek wurden fortgesetzt und über 1000 Ge-
wgene « «gebracht. ^
Der gemeldete Vorstoß in der Kalmui ^en -
eppe wurde bis tief in den Rücken des Fern¬
es fortgesetzt und dabei ein Stutzpunkt des
Gegners mit großen Werkstätten für Panzer-
vnpfwagen zerstört. . . . . .
. Zwischen Wolga und Don gr' ffen d .e
stwjeis auch am 4. Dezember unter starkem
änsatz von Panzern vergeblich an . 75 Panzer
»rrden vernichtet, 13 bewegungsunfähig ge¬
hofft« und dem Feind hohe Verluste an Men¬
gen und Waffen zugesügt. Ein kraftvollerAn¬
riss eigener Panzertruppen zerschlug femd-
lche Panzer - und Kavallerickrafte. wobei 200V
befangene und 14 Geschütze als Beute ein-
kbraltzt wurden.
Italienische und ungarische SPähtruppunter-

lchmungen an der Don - Front erbrachten
"kchtige Erkundungsergebniffe.

Raum zwischen Kalinin und Jlmen-
^ brachen auch gestern starke , zum Teil durch
Anders heftiges Artillerieseuer, Panzer und
' chlachtflieaer unterstützteAngriffe des Feindes
usammen . 104 Panzerkampfwagen wurden,
um Teil im Nahkamps vernichtet und sechs
Agzeuge durch Truppen des Heeres ,abge¬
hasst» . Bei den Abwehrkämpfen der letzten
An Tage vernichtete die 78. Jnfantenedwrsion
Mein 169 Panzerkampfwagen. Die Luftwaffe
Alchlug feindliche Truppendereitstellungen und
uchrzeügkolonnen . Jagdfliegerverbande .schosse"
Ae eigene Verluste 58. Flakartillerie drei
^übliche Flugzeuge ab.

An der Nordfront wurden bei eigenenStoß¬
truppunternehmen über 80 feindliche Kampf¬
stände und Bunker zerstört, ihre Besatzungen
vernichtet oder gefangen.

In Tunesien sind heftige Kämpfe im
Gange . Ein wichtiger Straßen - und Eisenbahn¬
knotenpunkt wurde nach mehrtägigen Kämpfen
im Sturm genommen. Hierbei wurde eine starke
britisch-amerikanische Kräftegruppe, die, weit
vorgeschoben , den feindlichen Aufmarsch gegen
Tunesien zu decken hatte, yahezu völlig ver¬
nichtet. Der Gegner erlitt große Verluste an
Menschen und Material . Starke Verbände von
Kampf- und Sturzkampfflugzeugen griffen
wirksam in die Kämpfe ein. Außerdem wurden
Artilleriestellungen, Truppen - und Panzer¬
ansammlungen wiederholt angegriffen, wobei
über hundert Kraftfahrzeuge vernichtet wurden.
Ferner griffen deutsche und italienische Luft-
wafsenverbände den Hafen von Bone an. Ein

Transportschiff wurde schwer getroffen, zahl¬
reiche andere gerieten in Brand . Deutsche Jäger
schossen 23, die Küstenartillerie in Tunis zwei
feindliche Flugzeuge ab. Fünf eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

An der Küste der besetzten West-
gebiete verlor die britische Luftwaffe gestern
sechs Flugzeuge.

Ohne das Ukrainer Beat
Ltgsos Orsktmslckuos

Berichte aus Knybischew sprechen von einer
zunehmenden Verschlechterung der Versorgungs¬
lage in den sowjetischen Jndustriebezirken , wo
die Lebensmittelrationen für die nicht in
Rüstungsbetrieben tätigen Bevölkerungskreise
neuerlich gekürzt werden müßten . Der Ausfall
der Ernte aus den von den Deutschen besetzten
Gebieten mache sich sehr empfindlich bemerkbar.

Sie wolle« MSrz inRalle« sein!
Scharfer Nervenkrieg soll den Achfenvartner ermüden

Oraktvsrl ckt unseres Mitsrbsrtsrs

üb Lissabon , 5. Dezember.
nie Rede Mussolinis findet weiter in der

aanien Well höchste Beachtung; sie hat wie ein
Reinigendes Gewitter gewirkt. Nachdem Chur-
will in seiner provokatorischen Rede, die sich
vordringlich an die Öffentlichkeit Italiens
wandte das Stichwort gegeben hatte, ging eine
Agitatiönswelle besonderer Art über den Rund-
ftmk und durch die Presse der Femdmachte. Sie
verfolgt das ausgesprochene Ziel, den Nerven-
kriea mit letzter Schärfe auf die italienische
Halbinsel zu tragen. Auch Cordell Hüll schließt
sich den zahllosen Propheten an und tut so.
als ob Italien in einigen Monaten für die
Bedingungen eines Waffenstillstandes reif sei.

Die USA - Zeitungen behandelten solche

Fragen in ihrer bekannten Hemmungslosigkeit,
als ob ihnen nicht selbst erfundene Lügen, son¬
dern konkrete Tatsachen zugrunde lägen. Die
„ Baltimore News Post" ließ sich zum Beispiel
aus Washington melden, „spätestens im März"
würden die „Alliierten " in Italien und auf dem
Balkan stehen . Die Serie solcher Fehlspeku¬
lationen ließe sich noch beliebig verlängern.

Mussolinis Rede hat mit diesen falschen und
versperrtenVorstellungen gründlich aufgeräumt,
die die Feindagitation in den letzten Tagen
über die Position Italiens im Kriege schus.
Sein klares Bekenntnis zur Achse und seinen
Verbündeten, seine Siegeszuversicht im Geiste
der . Waffenbrüderschaft mit Deutschland und
Japan haben mit einem Schlage diese Fehl-
spekulationen zerstört.

können, aber dann gab es auch schon kein
Entweichen mehr; im Feuer unserer Abwehr
fuhren sie planlos und gehetzt vor der Häuser¬
front hin und her, nach einer Möglichkeit
suchend , durchzubrechen ; wir sehen noch die
Spuren jener Kämpfe. Ein fast sommerlich
heiterer Tag Hai sich blau und silbern über der
Bucht entfaltet, als wir in einem Hafenschutz¬
boot in weitem Bogen auf die See hinaus¬
fahren . Es geschieht , damit wir uns ein gültiges
Bild rekonstruieren können, und wirklich:

Man erlebt im Geiste den Ablauf des
Kampfes nach . Drüben etwa mutz sich das
Gefecht zwischen deutschen Sicherungsstreit¬
kräften und englischen Fahrzeugen abgespielt
haben, durch das die Operation eine halbe,
unwiederbringliche halbe Stunde verzögert
wurde, während der das Wasser ablief. Dort,
wenn man den Blick wieder dem Lande zu¬
wendet, liegt die Marinesignalstation , die die
ganze Küste alarmierte und mit einem Schlage
das Zusammenspiel der deutschen Gegen¬
maßnahmen auslöste. Hier lugen Trümmer aus
dem Wasser , dort am Strande , steht noch ein
ausgebrannter Tank, und der Luftschutzbunker
drüben trägt die Narben der Einschläge; hier
vollzog sich der Todeskampf der Panzer . Man
muß den Schauplatz gesehen haben, man mutz
hören, was der Gegner an Menschen und
Material heranführte , um zu wissen : Es ist
nicht wahr , daß dies nur eine „ gewaltsame
Erkundung" war . Dieppe als Brückenkopf —
das war das Ziel, dies nur konnte das Ziel
sein. Der Versuch ist gescheitert.

Neunundzwanzig von
erirunddreitzlg

Der Obermaat , der uns schräg gegenübersitzt,
trägt das Deutsche Kreuz in Gold und das
Eiserne erster Klasse . Er ist nur auf einige
Stunden zu uns herübergekommen, und es ist
nicht einmal sicher, ob er nicht gleich wieder
hinausgerufen wird . Seit zwei Jahren fährt er
auf Vorpostenbooten im Kanal ; von einünd-
dreitzig Tagen des Monats verbringt er
meistens neunundzwanzig im Einsatz auf See,
und die Gefahr hat aufgehört, ihm etwas zu
bedeuten. Still tut er wie feine Kameraden
seine Pflicht — unbekannte Helden dieses
Krieges. Ost stehen sie Wochen und Monate
draußen , oder sie fahren , unbekümmert durch
den Beschuß von der englischen Küste her, im
Kanal oder schlagen sich mit britischen S -Booten
oder Fliegern herum.

Ein Kommandant berichtet, daß von 850
Mann seiner Flottille 650 das Eiserne Kreuz
zweiter und 75 das erster Klasse trügen . Der
Engländer fährt hier im Kanal keine Vor¬
postenboote, aber ein britischer Admiral hat
einmal gesagt , was nun Tag für Tag von
deutschen Seeleuten bestätigt wird : daß die zu
Sicherungsfahrzeugen umgebauten Fischerei¬
fahrzeuge vielleicht die wichtigsten Kriegsschiffe
seien . Wem ist das bekannt? Ab und zu erscheint
im OKW-Bericht der Satz, daß deutsche Vor¬
postenboote dem Feinde schwere Verluste zu¬
gesügt hätten. Allein: Was steht an Leistung
und Tapferkeit dahinter ? Und ist es nicht ähn¬
lich so mit den Minensuchflottillen, die zum
Teil noch aus alten Loggern, Schleppern,
Lotsenbooten, Barkassen und den „ M-Böcken"
aus den Jahren 1916/18 bestehen ? Oder auch
mit den U-Böot-Jägern?

Nicht immer treten ihre Taten so sichtbar
hervor wie bei dem Durchmarsch unserer
schweren Streitkräfte durch die Straße von
Dover, wo ihnen eine einmalige Aufgabe gestellt
worden war . Wochen vorher schon mußten die
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AeNuvManMe OvvoMiov
gegen WMkie

n 1 8 s v 6 v r s k t m e I ck u r> 8
sv Berlin , 5 . Dezember.

In maßgebenden Kreisen der republikanischen
Partei in USA machen sich , englischen Mel¬
dungen zufolge, Bestrebungen geltend, Wendest
Willkie aus seinen Aemtern zu verdrängen.
Es heißt, daß diese Kreise auf der bevor¬
stehenden Jahrestagung offen gegen Willkie
.Stellung nehmen wollen und daß bei dieser
Gelegenheit mit heftigen Auseinandersetzungen
gerechnet werden müsse.

Wege abgelaufen, Sperrlücken geöffnet, Um¬
gehungen gesucht und die „ Brennpunkte des
Marsches" gesichert werden, wie Konteradmiral
Rüge, der Befehlshaber der Sicherungsstreit¬
kräfte, uns sagte . Aber damit war die Ausgabe
noch keineswegs erschöpft , und während der
Marsch im Gange war , verzeichneten die Ge¬
schütze der Sicherungsverbände noch 36 Ab¬
schüsse feindlicher Flieger.

Deutung aus den GSemerr
Wir lassen noch einmal die Stationen dieser

Reise Revue passieren — was ist nicht alles
an uns in diesen zwei Wochen vorübergerauscht,
was nicht alles in die Truhen bleibender Er¬
innerungen ausgenommen worden ! Nun stehen
die Stunden wieder aus vor uns:

Wir verneigen uns vor den Gräbern von
Langemarck; vom Kemmel zieht unser Blick
über Flandern dahin , und dann umfängt uns
der Schatten des Belfrieds von Brügge . Wir
passieren die Lorettohöhe, Viniy, Arras , und in
Lille scheint das Vermächtnis der Hanse zu
uns zu sprechen . In Calais suchen wir hinter
dem Glast des Mittages die weißen Streifen
der englischen Kreideküste zu entdecken , und
durch den Schlitz eines Leitstandes sehen wir
hinter dem Kap Grts Nez den Tag in einer
Symphonie von Farben ins Meer sinken.

Die Barackenstädte der Organisation ' Todt,
der behagliche Wohnbunker, der uns für zwei
Nächte beherbergt — es ist eine bestllrzende
Fülle von Bildern , die uns nicht mehr losläßt .

'
In Saint Omer werden wir inne , daß
sich hier das britische Hauptquartier währenddes ersten Weltkrieges befunden hat , und in
Adinkerque wird uns bewußt, daß dort 1940
die englische Flucht begann. In Rouen schwingt
noch immer die unvergängliche Melodie der
Gotik die Spitztürme der Kathedrale in den
Himmel.

In barocker Gemächlichkeit prägt sich uns
Eaen ein ; es folgt Saint Malo mit dem Zinnen¬
kränze seiner Stadtmauer und dann der Mont
Saint Michel mit seiner holprigen Gasse voller
Puppenhäuschen , Andenkenkitsch und kulina¬
rischer Wohlgerüche, mit seinen Treppen , seinem
Kastell , seiner Kirche , seiner Krypta ; ein Fels¬
kegel , spitz und bunt wie eine Vision aus den
schimmerndenWassern der normannischen Bucht
aufsteigend. Wir sehen Paris wieder im matten
Gold einer milden Herbstsonne, und der Lärm
der Werften von Lorient dringt ebenso zu uns
wie der leise Ruf des Idylls von Pont Aven.

In Dünkirchen steht, gleichsam als Symbol,
unversehrt noch in der Wüstenei der Trümmer
das Denkmal Jean Barts , des Kämpfers gegen
England . Ein paar ' Schritt davon suchen alte
Frauen aus dem riesigen Schutthaufen noch
brauchbare Ziegelsteine in ihre Markttaschen
hinein . Die Szene , vor über einer Woche erlebt,
hat etwas Gleichnishaftes : Diese Häuser¬
quartiere haben durch Bomben atomisiert
werden können. Die Festung jedoch , die sich
heute in einer einzigen Kette über die ganze
Küste hin erstreckt , ist unzerstörbar.Wie der Geist
der Männer , die hier planen und kämpfen,
bauen und fahren.

Rom. Das torpedierte und versenkte Laza¬
rettschiff „ Citta di Trapani " ist das vierte ita¬
lienische Lazarettschiff, das von den Engländern
angegriffen wurde.

Sie Veiten -Seien nicht nach Dakar
Erstkreüen - e Meldungen über die Lage in Ilordafrika

Orsktdertokt unseres stZnütgen blitarbsltsrs

Krim an Eiienhower
, dp Stockholm, 5. Dezember.

Für die englisch -amerikanische Oeffentlichkeit
kam erschreckend , jedoch nicht unerwartet , gesterndas erste Eingeständnis , daß es in Tunis nicht soweiter geht, wie es die Agitation angekündigt
hatte.

General Eisenhower, der den Oberbefehl
über die gesamten Streitkräfte in Nordafrika
erhielt, ohne daß er je zuvor seine , Eignung
für eine solch große Aufgabe praktisch hätte
beweisen können , steht nun im Scheinwerferlicht
einer zur Kritik bereiten Aufmerksamkeit. Man
meint, daß sein Vormarsch eigentlich langsam
ginge und daß der Aufmarsch der Deutschen
Ueberraschungen gebracht habe, die durch eine
sachkundige Vorprüfung der günstigen Möglich¬
keiten des Nordasrika-Unternehmens rechtzeitig
hätte aufgedeckt werden können. Die Schlag¬

kraft der Luftwaffe der Achsenmächte im Dreieck
Sizilien —Sardinien —Tunis bildet die wichtigste
Ausrede der Londoner Zeitungskommentare.
Sehr vorsichtig , aber doch schon deutlich, schreibt
United Preß aus London: „ Gewisse Londoner
Beobachter haben seit mehreren Tagen hervor¬
gehoben, daß der Feldzug in Tunis nicht
günstig steht ."

Auch die Zustände in den nordafrikanischen
Besitzungen worden in London immer schärfer
kritisiert, und der ehemalige Pariser Korre¬
spondent des „Daily Telegraph " behauptet so¬
gar , daß die britische Kriegsflotte keinen Einlaß
in den Hafen .von Dakar hätte. Der General¬
gouverneur Boisson stelle sich durchaus nicht
freundlich der britischen Kriegsmarine gegen¬
über. Darlan strenge sich aus das äußerste an,
um seine politische Macht zu befestigen , aber
auch er hak>e eine „Geste wirklicher Solidarität
besonders mit England " bis jetzt nicht gemacht.

»S*..Das Geheimnis Nr. 1 dieses Krieges'
USA-Vlatt kragt: Wie konnteJapankeinewahre Stärke verbergen?

Militärattaches ohne Ahnung
T- elsgrsMin unssrss bilsssbooor Vertreters

Lk Lissabon, 4 . Dezember.
Die Art, wie die Japaner ihre wahre Kampf¬

stärke zu verbergen gewußt haben, wird von der
„Baltimore News Post" als das „Geheimnis
Är . 1 dieses Krieges" bezeichnet.

Das Blatt beruft sich dabet auf den früheren
Leiter des internationalen „News Servise" in
Peking, John Goette, der im japanisch-chinesi¬
schen Krieg 20 000 Meilen mit japanischen
Truppeneinheiten marschierte und 10 000 Meilen
bei der japanischen Luftwaffe flog. In jenem
Bericht über seine Erlebnisse stellt er fest , daß
er niemals etwas von einem Jagdflugzeug des
Musters „Zero" gehört oder gesehen habe. Nur
bei einer Gelegenheit habe er in der Nähe von
Peking eine motorisierte Einheit der japanischen
Armee feststellen können, die jedoch nur eine
ziemlich behelfsmäßige Ausrüstung besessen
habe. Auf diese Weise sei ein falsches Urteil
über die japanische Kampfstärke zustande¬

gekommen , und den gleichen Fehler hätten auch
die Militärattaches der USA in Tokio selbst
begangen, die glaubten, daß Japan überhaupt
keine Panzertruppen besäße. Goette stellt die
Frage , wo die Japaner ihre modernen Jagd¬
maschinen und Bomber bauten. Wo bilden sie
ihre Piloten aus ? Wie konnte die Massen¬
produktion der Aufmerksamkeitder „alliierten"
Militärattaches in Japan entgehen? Wie kam
es , daß selbst die USA -Spione nichts entdeckten?
Er kann diese Frage nicht beantworten . Ab¬
schließend stellt er den japanischen Piloten , die
er kennenlernte, ein sehr gutes Zeugnis aus.
Er schreibt : „Die japanischenPiloten sind denen
jeder anderen Nation der Welt gleich¬
berechtigt. Ich bin in vielen Maschinen ge¬
flogen, habe Notlandungen in Kornfeldern und
schwere Stürme mitgemacht; immer zeigten die
japanischen Piloten Kaltblütigkeit und schnelle
Entschlußkraft."

Noch immer wirkt MMolmiS Ke-e Sach
Orstltbsrtobtuossrss s t s o ck k 8 s o IN t t s r b s I t s r s

sa RöM, 5. Dezember.
Der Eindruck, den die große Mussolinirede in

der ganzen Weltöffentlichkeitgemacht hat und
noch weiter macht , kann ohne weiteres als
enorm bezeichnet werden. In den italienischen
Blättern werden besonders die deutschen Presse-
stimmen hervorgehoben. Eine Zusammenstellung
der Berichte aus den neutralen Ländern zeigt,
daß auch dort die Rede des Duce ihre Wirkung
nicht verfehlt. In den Pressekommentarendieser
Blätter wurde besonders unterstrichen, was der
Duce über den gemeinsamen Kampf und
Siegeswillen der Achse und über die un¬
gebrochene Widerstandskraft Italiens sagt.

Für Großbritannien Und für die Vereinigten
Staaten war die Rede eine höchste unliebsame
Ueberraschung, vor allem wegen ihrer Offen¬
heit. Die Londoner und Washingtoner Agita-
tionsstellen hielten es für ratsam , dem Publi¬
kum nicht den ganzen Text der Rede zu unter¬
breiten, sondern nur einzelne Teile. Die
schwache, zum Teil kindische Kommentierung be¬
weist am besten , wie der Schlag Mussolinis
gesessen hat . Lordell HUll lehnte, als er über
die Rede befragt wurde, eine Erklärung ab mit
den Worten; „Ich habe noch keine Zeit gehabt,

selbst zu lesen , aber auch wenn ich Zeit gehabt
hätte, wäre sie mir nicht wichtig genug ge¬
wesen , denn sie ist ohne Bedeutung. Diese
Antwort des Staatssekretärs zeigt deutlich die
Verlegenheit der Verantwortlichen Regierungs-
kreise in den Vereinigten Staaten .

' Selbst
neutrale und durchaus nicht achsenfreundltche
Blätter stellen übrigens fest, daß die Reaktion
der anglo-amerikanischenAgitätion zwar heftig/
aber recht kläglich war und gerade um die
wichtigsten Punkte herumging . Heftig war sie
nur deshalb , weil die Wirkung der Rede im
neutralen Auslande abgeschwächt werden sollte.

Der Duce hat jedoch nicht in erster Linie
zum Auslande , sondern zu seinem eigenen Volk
gesprochen , und wer hier die Wirkung dieser
Rede auf alle Volkskreise milerleben konnte,
weiß, daß auch die innere Widerstandskraft
Italiens jeder Belastung standhält. Das
italienische Volk ist bei den Anglo-Amerikanern
noch immer eine unbekannte Größe, sonst würde
man sich in London und Washington nicht ein¬
bilden, daß Bomben und Flugblätter mit ge¬
radezu lächerlichem Inhalt Italien schlagen
könnten. Die Berichte der Feindpresse über die
Panikstimmung in den bombardierten Städten

93. Geburtstag
Am K. Dezember begeht Generalfeldmarfchall August

von Mackensen seinen 93 . Geburtstag
(Scherl-Archiv , Berlin)

sind ebenso erfunden wie die bekannte Be¬
hauptung , daß die notwendig gewordenen Ein¬
schränkungen in der Lebenshaltung oder die
militärische Lage in Nordasrika keinen Einfluß
auf die weitere Führung des Krieges haben
würde. Interessant ist immerhin , daß seit der
Ducerede in den Loner Blättern plötzlich nicht
mehr von einem „ baldigen Zusammenbruchder
inneren Front Italiens " gesprochen wird , und
daß sogar verschiedene Aeußerungen vorliegen,
in denen vor einem weiteren leichtsinnigen
Optimismus gewarnt wird . Sicher ist, daß die
englischen Blätter sich im Augenblick hüten
Werden , Behauptungen auszustellen, wie der
„ Observer" noch vor acht Tagen tat , als er
schrieb : „ Dies ist der beste Augenblick , um
Italien von Deutschland zu trennen ."

Letzte Meldungen
Rom. Eine Entschließung des Nationalratck

der faschistischen Ärbeiterverbände besagt, daß
die italienische Arbeiterschaft sich dürch keim
Drohung des Feindes einschüchtern lasse und
mehr denn je gewiß sei , daß die Ausdauer
und der Mut des italienischen Volkes ihm
Lohn durch den Sieg finden werde.

Massrid. Am Freitagabend begab ft
Parteiminister Arrese zusammen mit dein
Vizesekretär und Delegierten der Falange i»
die Residenz des Staatschefs General Franco,
um dem Caudillo die Glückwünsche der Falange
zu seinem 50. Geburtstag zu überbringen.

Berlin. Der Berliner Gauleiter Reichs¬
minister vr . Goebbels sprach am Freitagabend
im Berliner Sportpalast zu der Amtsträger¬
schaft seines Gaues, um ihr in richtungweisen¬
den Ausführungen ein Bild der gegenwärtigen
politischen und militärischen Lage zu -zeichnen
und die Marschroute für die nächste Zukunft
aufzuzeigen.

Rom. Der von Parteisekretär Minister
Vidussoni in der Sitzung des National¬
direktorium zur Verlesung gebrachte Bericht
über die Tätigkeit der faschistischen Partei wird
von der römischen Presse in großer Aufmachung
veröffentlicht.

Veräis „von Osilos"
I>!sums2snismng im Ltsslsfksstsr

' Der „ Don Carlos " steht im Schassen Verdis
auf der Grenze zwischen den alten opernhaften
Formen und dem angestrebten neuen drama¬
tischen Stil , der erst m dem folgenden Werk,
der „ Aida " ganz erreicht wurde . EinexseUs
wollte sich Verdi dem großen historischen
Rahmen einpassen und die geschlossene norm
wahren , andererseits zwang ihn aber die wort¬
reiche Handlung zu dramatisch-rezrtaiwncheM
Ausdruck, so daß sich immer ein Schwanken
zwischen altem und neuem Stil ergibt . Netterer
Verdi ist noch die Klosterszene mit dem Mönchs¬
chor und das Freundschaftsduett Carlos -Posa;
in anderem wieder weist die Klangsprache aus
die Spätwerke der Reife hin , so ringt die Arre
des Königs ( „ Sie hat mich nie geliebt" ) nach
verinnerlichtem Ausdruck. Immer dringt so
durch Konventionelles der Wille zu mustk-
dramatischer Wahrheit durch . —

Will man Verdi gerecht werden, so muß man
Schiller vergessen . Zwar - sind die Text-
Verfasser mit Schillers „ Don Carlos glimpf¬
licher umgegangen, als etwa die schlimme
„ Mignon " mit Goethes „ Wilhelm Meuter,,
oder die „ Margarethe " mit dem . „ Faust . Die
Grundzüge der dramatischenEntwicklungblieben
unverändett . - Aber in Oper und Schauspiel
walten ganz verschiedene bühnenpshchologische
Grundgesetze, und die Oper kann naturgemäß
den Maßstab rein schauspielerischer Kunstwirk¬
lichkeit nicht vertragen ; sie fordert breiteres
Ausschwingen der Gefühle und kann für den
musikalischen Ausbau auf die Ensemblewirkungen
nicht verzichten.

Das Opernlibretto hat von Schillers Dich¬
tung jedenfalls mehr übrig gelassen , als diese
von dem historischen Carlos . Der Carlos , wie
er auf der Bühne steht , der schöne fchwärmerrscve
unglückliche Jüngling , ist ganz Schillers Eigen¬
tum und hat mit vem geschichtlichen Carlos
kaum Berührungspunkte . Zieht man den Ex¬
trakt aus der ungeheuer angeschwollenenCaxlos-
Literatur , so ergibt sich ein sehr ungünstiges
Bild des spanischen Jnsanten : Er war reich an
pathologischen Zügen , krank von Kindheit an,
verwachsen, abstoßendhäßlich , mit einem schweren
Sprachfehler behaftet; er hatte minderwertige
Instinkte , war verstockt, zügellos, maßlos eite.l,
grausam bis zum Sadismus , em Tierqualer,

der noch im damaligen Spanien , das darin
gar nicht so kleinlich war , ausfiel.

' *
Der Hauptfehler des Textbuches liegt dgrin,

daß das Werk zu lang geraten ist, auch noch
in der späteren vieraktiäen Fassung aus dem
Jahre 1884 . Man hat sich daher oft zu Kur¬
zungen entschlossen , hat zum Beispiel das
maurische Lied der Eboli und den Volks¬
aufruhr nach dem Tode Posas , neben anderem
weniger Wichtigem, gestrichen . Opferte man
etwas von der Musik , so kam es der Straffung
der dramatischen Wirkung zugut. ^ .Die neue Einstudierung im Staatstheater
macht diese Striche nicht ; sie öffnet sogar einige
traditionell gewordene Striche. So hört man
hier manches, was man sonst nie zu hören
bekommt (ohne daß dies ein direkter Gewinn
wäre) , zum Beispiel den Marsch in der letzten
Szene (Duett Elisabeth—Carlos ) .

Die neue Uebersetzung von Hans Swa-
rowskh merzt manche Banalität der alten
Uebersetzung Bi es es aus . Nur weniges war
in der alten Uebersetzung sinnvoller; so . daß
der König den Posa vor der Inquisition
warnt , und nicht vor dem Großinquisitor,
denn nicht um dessen Person , sondern um d,e
Einrichtung handelt es sich . Gerade das war
ja die innere Tragik des Herrschers, daß er
einer selbstgeschasfenen Institution unterlag.
(Man darf nicht vergessen , daß die Inquisition
nicht eine Erfindung der Kirche war , sondern
eine zu eigenem Schutz vom König geschaffene,
also eine staatliche Einrichtung .)

"

Die neue Inszenierung nimmt sich in ver¬
schiedener Hinsicht sehr vorteilhaft aus . Die
Bühne belebt Vr. Arthur S ch mi e d h amm e r,
der Spielleiter , mit immer beweglich bleiben¬
dem Geschehen : auch das Nebensächliche ist noch,
durchformt. Daß er den Geist Karls V . nicht
erscheinen läßt , sondern es bei der Stimme des
Wien Königs bewenden läßt , ist durchaus ge-
rechtsertigt. Die Umrahmungsszenen im Kloster
St . Just sind ohnehin etwas zweifelhafte Zu¬
taten der Librettisten, deren einschneidende Be¬
arbeitung der ganzen Oper nur dienlich sein
könnte. Die große Verbrennungsszene vor der

Kirche Unserer Frau von Atocha mutzte natür¬
lich auf die -derzeitigen Möglichkeiten zu¬
geschnitten werden. Ein größerer Statisten¬
aufwand ergäbe kaum eine bessere Wirkung.
So bleibt die Beschränkung des Pompes Viel¬
leicht immer noch die bessere Lösung.

Die musikalische Sette derAusführung — Hein¬
rich Steiner dirigiert — ist durch die Hervor¬
hebung der mustkdramatischen Schlagkraft' Verdis besonders gekennzeichnet (ohne daß in¬
dessen die Lhrismen vernachlässigtwerden) . Das
Staatsorchester erweist in allen Jnstrumenten-
gruppen seine hohe Kultur aufs beste.

Auch die gesanglichen Leistungen stehen aus
einer sehr erfreulichen Ebene. Und es sind nicht
nur einzelne Leistungen, die sich aus einem
sonst herrschenden Mittelmaß hervortun : das
Gesamte genügt einem anspruchsvollen Matz.
Georg von Tturtschenth aller, dessen
König Philipp noch von der letzten Aufführung
vor vier Jahren in bester Erinnerung ist,
imponiert auch jetzt durch die Kultur seines
Singens und die Durchdachtheitseiner Szenen,
von denen vor allem der Monolog, in - dem der
König, sein Menschlichstes enthüllt, ein groß¬
artiges Format hat . Franz Lechleitner gibt
dem Carlos feurige Empfindung und bringt
seinen gerade für italienische Opernpartien be¬
sonders geeigneten Tenor zu ausdrucksstarken
Steigerungen . Ihm steht in Max Gloor als
Marquis Posa ein Vermittler zwischen den
unversöhnlichen Gegensätzenzur Seite , der mit
darstellerischerund sängerischer Intelligenz die
Partie mit vollem Erfolg durchführt. Paula
Roth entsaltet als Elisabeth schönen stimm¬
lichen Reiz und warmen Ausdruck des Gefühls,
ubd Irmgard Paulh setzt für die Partie der
Eboli ihr schönes großes Stimmaterial von
fülligem Volumen und ein angemessenes Dar¬
stellungsvermögen ein. August Sander singt
den Großinquisitor mit ansprechendem Baß,
ohne indessen das Matz der unheimlichen Größe,
der sich selbst der König beugen muhte, ganz
zu erreichen . (Daß der greise Großinquisitor
während der Unterredung mit/Philipp stehen
Muß , entspricht nicht der Stellung dieses Ge¬
waltigen im Staate .) Margot Guilleaume
singt den Pagen , Alfred Büttnerdie Stimme
Karls V.

Spielleiter , Dirigent . Darsteller und Bühnen¬
bildner wurden vom Beifall am Schluß immer
wieder vor den Vorhang gerufen.

vr . kaul 6 . L . LI ein.

Kulturelle hlsckricktsn
Nach seinem Dirigentengastspiel in der Stock¬

holmer Oper leitete Wilhelm Furtwängler
m der schwedischen Hauptstadt drei Svmphoine-
konzerte. der Stockholmer Konzertvereinigung.
Mit zwei verschiedenen Programmen deutscher
Werke erzielte Furtwängler wiederum vor aus-
verkauften Häusern bedeutende Erfolge, die als
Höhepunkte des Stockholmer Musiklebens be¬
zeichnet werden. Mit besonderer Bewunderung
berichten die Stockholmer Blätter von dem ge¬
waltigen Eindruck, den Furtwängler mit seiner
Darbietung der 5. Symphonie Bruckners in der
Originalfassung hinterlaffen habe, obwohl de«
schwedischen Konzertpublikum der Zugang
Bruckner bisher sehr schwer gewesen sei . Arm
Beethovens Pastoral -Symphonie , die sich schwe¬
dischen Dirigenten in ihrem Wesen selten , er¬
schließe , wird in Furfwänglers Deutung PS
ebenso einfach wie grandios gerühmt. SchlietzM
wird die verwandelnde Wirkung des Dirigenten
Furtwängler auf das Stockholmer Orchester als
ein Wunder empfunden.

Von Moritz Jahn erscheint demnächst >"*
Albert-Langen-Georg-Müller-Verlag, Mürrwe«
„ Das Grabmal ! eines Junggesellen " . IM
nennt die Erzählung „ eine harmlose Geschichte'
Doch wer Harm Geldes , den Helden der Ge
schichte, und seine Welt kennen lernt , der er¬
führt , was es eigentlich mit demniederdeutsche'
Menschen auf sich hat , mit seiner Knorrig ei
und Zartheit und mit seinem behaglichen uns
oft so tiefgründigen Humor.

Llismie unä Wsknsinn
samilientag bei Kröpkes. Thema : Soll Mt
ern auf die Mittelschule! Oder soll er n,an-
llle waren dafür . Nur Tante Sofie
ee "

, sagte sie, „ bloß nich ause hohe Salt»
nmerzu Phhstk und Chemie un so
:d er tscha von verrückt."
2er Familienrat lächelte milde. „Aher^ an
n der Chemie wird niemand verrückt ! „
;ante Sofie überlegte einen Augenblm, ^
rauf nicht etwas sozusagen Lapidares^
ndern wäre , dann siel es ihr em, und .
' sie auch schon mit beschwörender
inners , Kinners , Chemie und Wavm



Stieekamtzf - immer neu iiir Madrid
Von unssrsmstgsnsn Mit srdsttsr

dt Madrid , Anfang Dezember.
Schon einige Tage vor dem Stierkampf

drängen sich die für dieses „nationale Fest" —
Rests nseionsl , wie es die Spanier nennen,—
Begeisterten an den Schaltern der Verkaufs¬
stellen. Riesige Schlangen von Wartenden aller
Berufsschichten unterbinden fast den Verkehr
auf den Hauptstraßen, und von dem Grundsatz
Zeit ist Geld " ist bet den „ oüoioonoäos"

, den
Stierkampfliebhabern hier nichts zu spüren.
Stundenlang stehen sie geduldig in der Reihe;
allerdings gibt es auch einige weniger ge¬
duldige Cabalseros , die es vorziehen, ihre Kar¬
ten bei den in der Nähe herumlungernden
Burschen im Schleichhandel zu erstehen , die
schon gleich bei Beginn des Verkaufs eine
größere Anzahl Karten Hamstern und nun
gegen Aufgeld feilbieten. Das gleiche System
wird übrigens auch vor den Theaterkassenund
sogar bei der Madrider Untergrundbahn an¬
gewandt. Wenn vor den Billettschaltern der
U -Bahn fünfzig Personen anstehen und nervös
ihre Zehncentimesstückein den Fingern drehen,
schieben sich immer wieder halbwüchsigeJungen
dazwischen , die stundenlang Fahrkarten kausen
und dann dem Letzten in der Reihe anbieten.

Natürlich wird vor so einer Kasse , wenn
Dutzende von „Fachleuten" zusammenstehen,
auch unglaublich viel gefachsimpelt über die
Toros und Aoreros (Stiere und Stierkämpfer)
des bevorstehenden Kampfes. Häufig geht es
dabei hoch her, denn natürlich hat jeder
„sLeicmnsäo" seine besonderen Lieblinge, für
die er durch dick und dünn geht, und von deren
Ueberlegenheit er seine Zuhörer zu überzeugen
sucht. ' '

„Und ich sage Ihnen , daß Lalanda so eine
„Veronica" — eine besondere Finessedes Spiels
zwischen Stier und Mensch — zehnmal besser
hinlegt, als Ortega ." „Unsinn, wenn Sie neu-

SchwarMlüchSer
zehn Jahre Zuchthaus

Berlin , 5. Dezember.
Der Viehhändler Anton Höllmüller aus

Stein a . d . Donau und der ' Fleischbeschauer
Ferdinand Kroismahr aus Krems hatten sich
vor dem Sondergericht in Wien wegen Kriegs¬
wirtschaftsverbrechen zu verantworten . Höll¬
müller hatte in erheblichem Ausmaße Kälber
und auch einige Schweine schwarzgeschlachtet
und das Fleisch zum überwiegenden Teil an
Kroismahr; abgesetzt , der es wieder an bevor¬
zugte Kunden ohne Markenabgabe verkaufte.

Das Sondergericht verurteilte die beiden
Saboteure an der Kriegswirtschaft des deut¬
schen Volkes zu schweren Freiheitsstrafen . Höll¬
müller erhielt zehn Jahre und Kroismahr neun
Jahre Zuchthaus.

lich Ortega gesehen hätten, wie er geradezuvor
den Hörnern des Stiers auf die Knie ging und
ihm»' dann blitzschnell das rote Tuch über den
Kopf warf . . . dagegen ist ja Ihr Lalanda ein
Waisenknabe." Wütend protestiert der andere,
und fast scheinen die beiden handgreiflich zuwerden. Doch nein, wir sind ja in "

Spanien , wo
so etwas immer gut und vorbildlich ausgehtund die Streithähne sich zum Schluß eine
Zigarette anbieten , selbst jetzt noch , bei der
Rationierung des Tabaks und sich beim Ab¬
schied vertraulich auf die Schulter klopfen , als
ob sie uralte Freunde wären . Und die gemein¬
same Begeisterung für die Corrida vereint sie
ja auch in der Tat . . . sofern sie sich nicht wegen
der Rangordnung ihrer Lieblinge in die Haare
kommen.

Und dann kommt der große Tag . Sonder-
stratzenbahnen und früher — in den guten alten
Zeiten , als es noch Gasolin gab — auch
OmnibussebringenTausenoe und Abertausende

hinaus zum Stierkampfplatz. Doch das Volks-
Verkehrsmittel im wahrsten Sinne des Wortes
ist die Metro, die U-Bahn , die schier unbegreif¬
lich viel Menschen schlucken kann. Während es
bei Straßenbahn und Autobus immer mal
heißt : Besetzt ! , wird eine U-Bahn offenbar nie
besetzt . Da ist immer noch Platz für ein paar
Fahrgäste mehr. Fahrgäste — wie schön das
klingt. Das ist auch das einzige Gastliche an
dieser Institution , in der man wie in einer
verkehrten Jugendmühle mit blankgeputzten
Schuhen uüd Bügelfalten hinetngeht und mit
zerdrückten Kleidern und zertretenen Stiefeletten
wieder herauskommt. Wie weit sind doch die
Zeiten, wo die Galane im breiten Sombrero
ihre schönen Senoritas mit bunter Mantilla
und Hohem Kamm zwei - und vierspännig durch
die Alcala-Strgße zum Kampfplatz führten.
Heute geht das viel schneller und poesieloser.
Doch die Poesie der Arena bleibi dieselbe.
Atemlose Spannung liegt auf der Menge,
Musik klingt auf . Der Präsident gibt das Zeichen
zum Beginn . Und da stürzt er auch schon
herein, der Toro , Shmbol der ungebrochenen
Naturkraft , mit der sich nun der kleine wejidige
Mensch zu messen , hat.

Beschränkte VeömieuzahluUg
bei Bombenschäden

. Durch die Zerstörungen bei feindlichen Luft¬
angriffen hat die Frage nach der Prämien¬
zahlung in der Schadenverhütung erhöhte Be¬
deutung gewonnen. Die Praxis hat früher den
Standpunkt vertreten , daß die Prämie unteil¬
bar sei , und auch im Gesetz ist der Grundsatz
verankert, daß dem Versicherten die Prämie
für die gesamte Versicherungsperiode verbleibt,
wenn aus irgendwelchen Gründen das ver¬
sicherte Interesse fortsällt, also ein Auto oder
ein Haus zerstört wird usw.

Von maßgebender Stelle des Reichsjustiz¬
ministeriums wird in der „deutschen Justiz"
darauf hingewiesen, daß dieser Grundsatz vom
Standpunkt der Billigkeit nicht zu rechtfertigen.
sei . Mit Recht habe deshalb der Krieg diesen
Grundsatz zum Wanken gebracht . Die Schaden¬
fälle bei Luftangriffen seien der beste Prüfstein
sür die Unbrauchbarkeit dieser Regelung. Nie¬
mand . werde verstehen, daß nach Zerstörung
eines Hauses oder einer Einrichtung die Ver¬
sicherungsprämie weiterzuzahlen sei . Den Ver¬
sicherungsunternehmungen ist deshalb bereits
nahegelegt worden, an dem Grundsatz der
Unteilbarkeit der Prämie bei Bombenschaden
nicht festzuhalten, vielmehr auf Verlangen ' des
Versichertendie Prämie nur für die abgelaufene
Versicherungszett zu berechnen.

Bei nur teilweiser Zerstörung kann der Ver¬
sicherungsnehmer die Herabsetzung der Prämie
verlangen . Bei Häusern namentlichverdient be¬
sondere Beachtung die Haftpflichtversicherung.
Wenn ein Gebäude zerstört wird , kann sich die
Haftpflichtgefahr im Gegenteil vergrößern. So
ist beispielsweise nach wie vor die Streupflicht

zu erfüllen, und der Eigentümer wird auch
häufig Schäden verantworten müssen , die durch
später herabfallende Mauersteine entstehen. Eine
Haushaftpflichtversicherungusw. wird also durch
die Zerstörung grundsätzlichnicht berührt.

NSM bildet Stuemboot-
katzrer aus

Berlin , 4. Dezember.
Das NSKK hat neben seinen vielfachen Auf¬

gaben auf dem Gebiet der motorischen Wehr¬
ertüchtigung eine neue wesentliche übernommen,
die Ausbildung von Sturmbootfahrern und
Fahrern anderer motorisierter Wasserfahrzeuge
der Pionierwaffe . Mit dem ersten Lehrgang,
der im Zusammenhang hiermit stattfand, ver¬
band Korpsführer Kraus eine Einweisung der
Führer der Motor -Obergruppen und Motor¬
gruppen des NSKK . der auch der General der
Pioniere , Jacob , beiwohnte. Kriegsmäßige Vor¬
führungen der Pioniere zeigten das hoheAus¬
bildungsziel dieser stolzen Waffe.

Was macht die Mütehr zue
Normalzeit aus?

Als Reichsminister Speer sich beim Mi¬
nisterrat für die Reichsverteidigung für die
Wiedereinführung der Normalzeit in den
dunklen Wintermonaten einsetzte , tat er das
aus der Erwägung heraus , daß diese Verschie¬
bung um eine Stunde den Elektrizitätswerken
durch Verringerung des Strombedarfs für Be- '
leuchtungszwecke eine fühlbare Entlastung in
den Morgenstunden bringen müsse.

Nachdem Nun seit der Rückkehr zur Normal¬
zeit eine gewisse Zejt vergangen ist, ist es von

Der Rundfunk mn Sonntag
Reichsprogramm:

9 bis 1» Uhr: Unser SchaHkästlein . 11 bis 11 .30 Uyrr
Vorschau auf das Rundfunkprogramm der Woche.
12 .45bis 14 Uhr: Las deutsche Volkskonzerl. 15 bis
16 Uhr: Komponisten im Waffenrock , zwölf Unter-
haltungskomponisten. 16 bis 18 Uhr: Feldpost-Rund¬
funk (bunte Unterhaltung) . 18 bis 19 Uhr: Vittorio
Gui dirigiert, Solist Enrico Mainardi. 19 bis 19 .15
Uhr: Frontberichte. 19 .30 bis 20 Uhr: Sport und
Mustk . Bericht von dem Schlutzkampf im Dreilitnder-
Borkampf zwischen Italien , Ungarn und Deutschland.
Sprecher: Rolf Wernicke . 20 .15 bis 22 Uhr: Konzert
der LeibstandarteAdolf Hitler.

D e u t s ch l a n d s e n v e r:
8 bis 8.30 Uhr: Orgelwerke von Bach. 15 .30 bis

15 .55 Uhr: Neue SoMenmufik . 20.15 bis 21 Uhr:
Tito Schita, Erna Berger, Emmy Leisner, Gerhard
Hysch mit Michael Rauchetsen in alt-italienischen
Meistergesängen. 21 bis 22 Uhr: Eine bunte Stunde.

Interesse , festzustellen , daß der erwartete Er¬
folg tatsächlich in vollemUmfang eingetreten ist.

Dabei hat sich die Maßnahme in den ver¬
schiedenen Gebieten des Reiches infolge der
unterschiedlichenSonnenaus - und -untergangs-
zeiten verschieden ausgewirkt. In den westlichen
Gauen ist die Frühspitze in der Belastungskurve
der Kraftwerke völlig verschwunden, ohne daß
eine irgendwie beachtliche Abendspitze auf¬
getreten wäre. Im Osten dagegen ist an Stelle
der abgesunkenenFrühspitze die Abendspitze um
einen gewissen Betrag in die Höhe gegangen,
da ja , je weiter wir nach Osten kommen , um
so früher die Dunkelheit eintritt . Aber diese
neue Abendspitze hat bei weitem nicht die Höhe
der früheren Morgenspitze erreicht und ist im
übrigen für die Belastung der Kraftwerke von
weit geringerer Bedeutung.

In der Summe des gesamten Reichsgebietes
hat der Uebergäng zur Normalzeit außer¬
ordentliche Einsparungen der Leistung von
Kraftwerken mit sich gebracht . Dieser erfreu¬
liche Erfolg darf nun aber nicht etwa Veran¬
lassung geben , in unseren Bemühungen, Strom
einzusparen, Uachzulassen.

Letzte Lokalnachrichten
Die neue Reichskleid er karte

Ueber die Ausgabe der neuen Reichskleider¬
karte in Oldenburg finden unsere . Leser im
Anzeigenteil dieser Ausgabe eine Bekannt¬
machung des Wirtschaftsamtes, die wir der be-
sonderen Beachtung unserer Leser empfehlen.

Fußball in Oldenburg
Außer den in der Freitagausgabe bekanntgegebenen

Spielen wurden folgende Abschlüsse getätigt:
VfL 94 S—Lnftwafse Oldenburg 1 und 2 komv.

10 .30 Uhr VfL-Platz
Punktspiele der Jugend:

14 .00 Uhr: Ohmstede 1 A— VfL 94 1A
14 .15 Uhr: VfL 94 1 B—Reichsbahn 1 B

Jugend -Gesellschaftsspiele:
10 .30 Uhr: Viktoria 1 C—VfL 94 1 C
13 .30 Uhr: VfB 2 B — VsL 2 B
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Schreibmaschinen,
Rechenmaschinen, Büromöbel , Geld¬
schrank, neu oder gut erhalten , für
Eigenbedarf zu kaufen gesucht,

E . Höpfner, Berlin NW 87 , Waldstr . W

Moderne Personenwagen
in - und ausländische Fabrikate,
bis 5 Liter , kaust Kasse ab Standort

Gebrauchtwagen Kurfürstendainm 156
Berlin -Halensee, Ruf : 97 54 12.

o
rden, Ordensketten , Bänder

und Blechx, Fahnen
Otto Hallerstede, Ordenshdl.
Kurwickstr. 31 / Gegr 1891

Vosgersu ain Dumm Meist an
dlantelsodütLer (Lrsat ^ Air

, kleidernot ^v) ,
Lvkrnutskänger
Vsvkenpllnster
kronto rum Lekiäucke klicken
kückiickter , Tarnkappe » usw.

Ick bediene Lis so gut ick kann

VMgkIAU SM VSMM
Als Weihnachtsgeschenk

kkumpunsx
alkoholfreier , künstlicherHeitztrankmit
Rumgeschmack, stark ergiebig, wohl¬
schmeckend . Preis 4/, -Fl . 12.70 RM.
Ergibt ca. 150,Gläser Rum -Hettztrank.

MlSMUMLr'A
veiater , Montag Fischwaren

Nummer 126 — 300
« isoknanrkt uni 8tuu - Montag

Marinaden , Nummer 126 —170
Frischfisch, Nr . 210- 230

Heven , Kurwickstraße 6
Montag Fischwaren Nr . 1001 —1400
Frischfisch Nr . 1061 - 1200.
Bitte Gefäße mttbringen!

2V1. llokannse » , Montag Frischfisch
Achternftratze Nr . 2001 - 2250
Heiligengeiststraße Nr .' 701 — 800

km sigsnsr kisur

Lsuspsfsn pIsnmZHIgvordorsitvn^
V«f>sngsn 5ls kostsnlos cisn
kstssbsf H von VsukrF,Iancjr

W 8bkälAmeli>iiis8MkIl l>«k lllk.
Besucht unsere Aiendlehrgemeinschusie » !

Anmeldungen täglich durchgehend von
s bis , 18 Uhr , Sonnabendsvon 8 bis
iS Uhr . Kaissrstraße 2. Fernruf 2S52.

Baby - Artikel
Söllkleidchen , Strampler , Mützer
Jäckchen und Windeln vorrätig.

Rolfs -Fachgeschäft,
Nadorster Straße 20 Nus 463

stülk/i ^ ^ uunac/ier

lttMlÜMk!
Oldenburg l. O.

Lnknkokspiats ! 7, kust 2311
Zu verkaufen 6 gut erhaltene

Spellmann -Kegelbahnen
wegen Aufgabe des Keglerheil
Nordenham . ,
Rudolf Aren L Co. , Bremen
General -Ludendorff-Stratze 64

Weibliche
Lehrfräulcin

für den Verkauf und ein
Lehrsräulein

für den handwerklichen Betrieb.
G. Horn , Oldenburg,
Achternftratze 42/43.

Stenotypistinnen
Kontoristinnen

Schreiben,
Schreibkräfte
(männlich oder weiblich)

gesucht.
Bewerbungen
Bla , Bremen.

Bürogehilfin
für halbe oder ganze Tag
sucht . Fertigkeit im Maschine¬
schreiben erwünscht.
Öffentliche Lebensversicherungs-
anstalt Oldenburg , Theaterwall 37.
Rufnummer 4210.

Lehrsräulein
für den Verkauf von Stoffen und
Modewaren für bald oder zum
Frühjahr nächsten Jahres gesucht.
Jungen Mädchen, die für den
schönen und aussichtsreichen Ver¬
käuferinnenberuf interessiert sind,
wird in unserem Stofshaus Ge¬
legenheit geboten, sich gründlich
auszubilden.
Stofshaus
Klauke L Peine
Oldenburg t. O., Heiligengeistwall 1

Mitarbeiterin
für allgemeine Verwaltungsarbei¬
ten für sofort oder später gesucht.
Hitler -Jugend , Bann Ammerland,
Bad Awtschenahn,
Bruno -Bode-Stratze.
Wegen Verheiratung der jetzigen,
welche 16 Jahre bei mir tätig war,
suche ich zum 1. 1. 1943 oder später

tüchtige, ältere Hausgehilfin
mit Kochkenntnissen.
Frau Marte Hagemeher,
Minden/Westf . , Marienstratze 37.

Weiblicher Lehrling
zu Ostern 1943 ' gesucht . Junge
Damen , die gewillt sind, sich als
Verkäuferin für .Damen -Bekleidung
gründlich auszubilden , werden um
persönliche Vorstellung gebeten.
Peter Schütte,
Heiligengeiftstratze 30 ._ _

Weiblicher kaufmännischer Lehrling
zur gründlichen Ausbildung in
sämtlichen Büroarbeiten zu Ostern
1943 gesucht.
Aug. Ohmstede
Büromaschinen und Bürobedarf
Lange Straße 63 _

Ausgabe der 4 . Neichskleiderkarte
Für die Ausfertigung der demnächst auszugebenden neuen (vierten)

Retchskleiderkarte wird folgendes ungeordnet:
Die im Besitz der Verbraucherschaft befindlichen 3. Reichskkelder-

kärten werden in den nächsten Tagen von den Rottmerstern eingssammelt.
um für die Ausfertigung der 4. Reichskleiderkarte als Grundlage zu
dienen . Die Berechtigten werden ausgesordert, etwaige e,»getretene Woh¬
nungsveränderung mit Bleistift auf der alten Karte kenntlich zu machen.

Soweit Volksgenossen zur Wehrmacht eingezogen und nicht Offizier
sind, ist aus den, Titelblatt oben der Vermerk „ Wehrmacht zu
setzen . Auf den Kleiderkarten der Volksgenossen, die zur Zeit zum Ar¬
beitsdienst einberufen sind, ist an der gleichen Stelle der Vermerk
"^ ^

Metderkarlen,
"

dte
^
das Geburtsdatum des Inhabers nicht Nachweisen,

sind unbedingt zu ergänzen . Ich weise ausdrücklich daraus hm, daß
den abholenden Rottmeistern alle dritten Reichskletderkarten auszuhan-
digen sind,, deren Inhaber in der Stadt Oldenburg ansässig und wohnhaft
sind. Wer sich unbefugt in den Besitz einer Kleiderkarte bringt oder
unzutreffende Angaben macht, macht sich strafbar „ und wird nach der
Verbrauchsregelungsstrasverordnung . vom 6. 4 . 1940 (RGBI ./I . S . 610)
^ ^

Berechtigte, die ihre dritte Retchskleiderkarte nicht zur Abholung
bereithaltcn bzw. solche nicht mehr im Besitz Haben, können mit der
Ausgabe der vierten Reichskleiderkarte zu den vorgeshenen Ausgabe¬
terminen nicht rechnen.

Kletderkarten sür Säuglinge werden einstweilen nicht erneuert.
Die Spinnstosfkarten für Polen weiden später ausgegeben.

Der Oberbürgermeister . Wirtschaftsamt . I . V. t Rath erst

Fr . Freese, Friseurgeschäft,
Oldenburg , Staustr . 23 , Ruf 4335
Gesucht zu sofort oder später

Hausangestellte
Hotel „Graf Anton Günther"
Oldenburg.
Berusstät . Dame sucht z. 1 . Jan.

zuverlässige, tüchtige Hilfe
zur Führung des '

Haushalts , evtl
2 einfache möbl . Zimmer mit Koch¬
gelegenheit zur Verfügung . An-

VoüKkosrerl aer kiSvzp
Kreisleitung Oldenburg -Stadt

^ .usgekükrt von dein llllusikkorps eines Gren .-krs .-ksZts.
Solist : K . kröcksr (Walcörorn)

Montag , den 7. verernder 1942 , 18 lilrr , in Hali ns Gaststätten
kintrlttsksrtsn KM —.78 in der kdk -kreisdienststslle,
Markt 3, irn braunen Kaden , bei Oiktv , Nadorster Str . 4,' und In Nsküs Gaststätten.

2 Frauen zum Kartosfelschäken
und für sonstige Küchenarbeiten
für sofort gesucht.
F . -Hahn -Betriebe , Heiligengeistftr. 5

Gebildete, junge , berufstätige Dame
sucht zum 15 . 12 . oder später gut
möbliertes -Zimmer . Angebote unter
B R 10942 an Ala , Bremen,

Näherin sür Kinderfachen gesucht.
Beverbäkstratze 50.

Suche per sofort oder später 3—4-
Zimmer -Wohnung , H . Piep , Alex¬
änderstraße 58.

Uäuulivke
Schaufenstergestalter

für Stoffdekoration , Büstenstecken
und Plakatemalen gesucht , evtl,
auch stundenweise.
Stoffhaus
Klauke L Peine
Oldenburg i. O., Heiligengeistwall 1

V L k KO « « N
Umschlag mit großem Geldbetrag am
Montag verloren . Da es sich um er¬
sparten Lohn handelt , wird der ehr¬
liche Finder , gebeten, gegen gute Be¬
lohnung den Betrag abzugeben in
den Oldenburger Nachrichten, Peter¬
straße 28,,Automobil -Einkäufer

oder Vermittler von Berliner
Autohandelsfirma für den hiesigen
Bezirk gesucht.
Angebote unk, F 473 an Anzeigen-
malchin, Berlin , Nikolassee.

« LKOMLKKD
6000 RM aus städtischen Besitz als
Hypothek gesucht , Angebote unter
S F 937 Oldenburger Nachrichten,

Für unsere Abteilung Dekoration
suchen wir ' zu Ostern 1943

1 oder 2 männliche Lehrlinge.
Jungens , welche Lust haben , diesen
aussichtsreichen Beruf des Werbe¬
fachmannes zu erlernen , werden
gebeten, sich persönlich vorzustellen
oder ihre Bewerbung einzureichen.
Gevr . Leffers, Oldenburg.

8000 .— RM als einzige Hypothek
gesucht . Angebote unter S E 936
Oldenburger Nachrichten.

VLKKLVK - DLV86S - LLVK
Stühle 3,— , Duplex-Rohr 4,50, 2
Holzjalousten, 115 cm breit , 10 .— ,
Sessel 5 .— , Stativ mit Lederfutteral
R — , Jungmädchenbücher 1.50 — 3.00,
Nadorster Straße 59,Au Ostern 1943 stellen wir noch

2 kaufmännische Lehrlinge
ein. Jungens , welche Interesse am
Kaufmannsberus haben, bitten wir,
sich persönlich bei uns vorzustellen
oder schriftlich zu bewerben . Die
Ausbildung erfolgt in allen Ab¬
teilungen unseres Betriebes.
Gebr . Leffers, Oldenburg.

Zu verkaufen edle Kanartenroller,
H . Logemann , Vahlenyorst 20.
Bairplatz, groß 5000 Quadratmeter,
belegen Voßbergen , zu verkaufen,
Heinr , Hillje, Grundstücksmakler,
Nadorster Straße 168.
Schöner, großer Gummtbaum , 25 .—
RM , und ein Paar Gummistiefel,
Gr . 42 , 12 — RM zu Verkaufen,
Nachzufragen Annahmestelle Lange
Straße 90,

Großes Werk der metallverarbei¬
tenden Industrie in Bremen sucht

Betrtebsingenieure
Zeitstudientngenieure
Techniker
Werkzeug-u .Vorrichtungskonstrukteure
Technische Zeichner
Meister sür verschiedene Abteilungen' Bewerbungen erbeten unter B R

56/28 an Ala , Bremen.

Kanarienhähne , goldgelbe Harzer
Nachtigallschläger. Zoologie Harms,
Volksempfänger (Batteriegerät ) für
20 - RM zu verkaufen, v . d. Bruck,
Oldenburg , Stau 66 m
Zu verkaufen dunkelgrauer Herren¬
wintermantel (schlanke Figur ) 25, — .
Zu erfragen in den Oldenburger
Nachrichten.

Kaufmann
mit etwas technischem Wissen für
das Büro der Betriebsleitung
eines großen Jndustrieunterneh-
mens in Bremen gesucht . Nur
durchaus zuverlässige, intensiv ar¬
beitende Bewerber mit gutem Ein¬
fühlungsvermögen und tadelloser
charakterlicher Eignung wollen sich
melden unter B R .56/29, Ala,
Bremen.

Au verkaufen : - 2 Waschtische mit
Marmorplatte , je 25,— , Klavierbock
10 — , Zeitungsständer 3,— RM.
Dobbenstratze 5.
Schwein zum Weiterfüttern zu ver¬
kaufen. Wwe. Koopmann , Tweelbäke.
Ktnderfahrrad gegen gut erhaltenes
Koffergrammophon zu tauschen ge¬
sucht . Angebote unter L 338 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.

Kaufmännischer Lehrling
mit guter Schulbildung zu Ostern
1943 gesucht.
Aug. Ohmstede
Büromaschinen und Bürobedarf
Lange Straße 63

Au verkaufen oder zu vertauschen
2 weiße Wiener Riesenkaninchen.
Munderloh , Lange Str , 73, Ruf 3343

Wir stellen ein aus sofort od. später
2 Maurer -Lehrlinge
2 Zimmerer -Lehrlinge '
2 Tifchler-Lehrlinge

A. u. C. Wefterholt,
Maurer - , Zimmer - und
Tischlereibetrieb
Oldenburg , Dragonerstraßs 18
Fernruf 4001.

Tausche dunkelblaues Wollkleid (Nach
Mtttagskleid, wenig getragen ) , Gr.
42/44, gegen ebensolches oder Sport¬
kleid . Pullover , zweifarbig , gegen
gleichen in weiß-gelb mit Rollkragen.
Fünf Meter Hemdleinen gegen Mor¬
genrock . Angebote unter L 342 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.

Männliche Bürohilfe
für Vertrauensstellung (Briefbuch-
führung und Registratur ) passen-
für Ruhestandsbeamten , gesucht.
Angeb. u . S C 934 Oldenb . Nachr.

Lehrling gesucht. >
Herm. Meyer L Sohn,
Holz- und Baustoff-Großhandlung,
Oldenburg i. O., Aleranderstr . 124
Ruf 3151/52. _

Urlaubsvertretung
Stenotypistin für 14 Tage zwecks
Aushilfe gesucht.
Rechtsanwälte vr . Hamann u. Ustcr
Oldenburg i. O.,
Hetltgengeiststratze 24
Vorzustellen zwischen 10 u . 12 Uhr
und 16 bis 18 Uhr . _

Tauschgesuch . Biete Jünglings -Loden¬
mantel , gut erhalten , suche Knaben-
Winter - oder Loden-Mantel sür
13jährigen , Am Festungsgraben 38.
Fast neues Herrenfahrrad m. Ballon-
beretfung gegen neuwertigen Teppich,
3X4, zu tauschen gesucht , Angebote
unter S G 938 Oldenb . Nachrichten.

Gesucht zu Ostern 1943
2 Formerlehrlinge.

Oldenvurgische Eisengießerei
Georg Harms,
Oldenburg i. O„ Rosenstraße 13

Gut erhaltener moderner Puppen¬
wagen zu kaufen gesucht , gut erhal¬
tene lederne, schwarze Herrenschuhe,
Größe 41 , können evtl , in Zahlung
gegeben werden . Angebote unter
P I 895 Oldenburger Nachrichten,

KeveKtzeMOM
durch gelegentliche Vermittlung von
Versicherungen oder Ausgabe von
Adressen unter Beihilfe eines ' Fach¬
mannes durch

Victoriaverstcherung , Geschäftsstelle
Oldenburg , Heiltgengeistwall 21.

Schmiedelehrling
zum 1. April 19D gesucht , Kost
und Wohnung wird gestellt,
Emil Gerdes , Schmiedsmeister,
Spohle über Varel
Fernruf Spohle 20.

WossZmrsLMsr
D « k k « N 6 « 8 v 0 0 «

Tempo -Fahrer sucht Beschäftigung.
Eilert , Gaststratze 2811.

WOSNVN68ML8KD
Gesucht zum Frühling 1943 mehr-
räumige Unterwohnung . G . und A.
Harbers , Wildeshausen i . O ., Heil¬
stättenweg, _
Beamter sucht gut möbl. Zimmer,
möglichst sofort . Angebote unter
R Z 932 Oldenburger Nachrichten.
Möbliertes Zimmer mit 2 Betten
oder Wohn - und Schlafzimmer mit
2 Betten für Monteure gesucht,
Gustav Krüger , Oldenburg i . O„
Heiltgengeistwall 2 ._

-

Akkordeon (12 Bässe) gegen Marsch¬
stiefel, 41/42 zu tauschen gesucht.
Angebote unter L 340 Annahmestelle
Lange Straße 90,
Waschmaschine gegen Torf gesucht.
Angebote unter S D 935 Olden¬
burger Nachrichten,

Au kaufen gesucht aus gutem Hause
ein Anzug, 1,75 Meter , Winter¬
mantel und Skihose. Angebote unter
S B 933 Oldenburger Nachrichten,
Großer Koffer zu kaufen gesucht,
Angebote unter L 336 Annahme¬
stelle Lange Straße 90.
Spielsachen für vierjährigen Jungen
gesucht . Angebote unter N O 923
Oldenburger Nachrichten.
Pelzmantel , 42/44 , oder Silberfuchs
zu kaufen, evtl, gegen fast neues
Fahrrad zu tauschen gesucht . An¬
gebote u . R N 922 Oldenb . Nachr.
Zu laufen gesucht ein großes Lexikon
und ein Rundfunkgerät . Munderloh,
Lange Straße 73, Ruf 3343.

Sofort gut erhalten , eichener Schreib
tischsessel und Kommode zu kaufen
gesucht . Angebote unter L 322 An
nahmestelle Lange Straße 90.
Klavier , gut erhalten , zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter R T 928
Oldenburger Nachrichten.
Krankenvett-Ttfch (verstellbar) zu
kaufen gesucht . Angebote unter R S
927 Oldenburger Nachrichten.
Bettstelle mit Matratze , Wintermantel
oder Joppe , 50, Mädchenmantsl , 42,
zu kaufen gesucht . Angebote unter
R R 926 Oldenburger Nachrichten.
Zu kaufen gesucht : Schlittschuhe für
10jährigen , HJ -Tornister (Assen) .
Angebote unter R,Qu 925 Olden¬
burger Nachrichten.
Gebrauchter- Handwagen 0 . Fahrrad¬
anhänger zu kaufen gesucht . Angebote
an die Allgemeine Ortskrankenkasse
der Stadtgemeinde Oldenburg,
Lange Straße 8/9.
Rundfunkempfänger (Wechselstrom) ,
auch defekt , für Gemeinschaftsläger
zu kaufen gesucht . Angebote unter
R W 931 Oldenburger Nachrichten.
Elektrischer Belichtungsmesser zu
kaufen gesucht . Angebote unter R V
930 Oldenburger Nachrichten.
Guter Teppich, etwa 3X4 Meter,
und zwei Brücken zu kaufen gesucht,
evtl, kann Nnßbaumstanduhr ein-
getauscht werden . Telefon 3325.
Kleiner Rundfunkempfänger , auch äl¬
terer Typ , Wechselstrom oder Bat¬
terie , zu kaufen gesucht . Angebote
unk , L 316 Annahmest. Lange Str , 90
Herren -Anzug, gut erhalten , voll¬
schlanke Figur (1,78 Meter ) zu kaufen
gesucht . Angebote unter R G 916
Oldenburger Nachrichten.
Kleiderschrank zu kaufen gesucht . An¬
gebote u . R F 915 Oldenb . Nachr,
Altgold und Silber kauft Ludwig,
Lange Straße 10 (A . 13150 ) .
Gebrauchte Personenwagen , 2000 ccm
gegen sofortige Kaffe, nach Taxat.
aufwärts , wenig gefahren , sucht
„Ahag" Automobil - Handels - Gesell¬
schaft P . Jacobs und H . vom Lehn,
Bremen , Walsroder Straße 9/15,
Ruf 84091.
Ankauf gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatzteillager . Autoverwer-
tnng Degen. Stau 70 . Telephon 4643
Gewehrschrank aus Privathand zu
kaufen gesucht . Angebote an Fritz
Helmers / Varel i . O . , Telefon 354.

V M « 8 O s I « 0 « bi k 8
Berdunkelungspapier . Papier -Onken.
Radio -Utecht , Heiligengeistwall 1, Ruf
2817 . Reparaturwerkstajt Kurwickftr. 5
Schreivmafchinenwerkstatt R . W.
Biener . Telephon 5598 . Komme auch
nach auswärts.
Fewpostkartons tn allen Größen.
Hugo Kreuzseldt, Achternftratze 29.

« VOHTKbi 81 « SLI « äD « bi?
Frau Helene Seedorf , Bremen , jetzt
Herderstr, 29 , Tel . 27685 , vermittelt
feit 30 Jahren mit gutem Erfolg
Ehen in vornehmer und diskreter
Form . Sprechzeit jeden Sonnabend,
Sonntag und Montag . , Affch schrift¬
liche Anfragen erbeten.
Glücklich verheiratet zxt sein, ist Ihr
Wunsch. Vertrauen Sie sich mir an.
Große Auswahl , vielseitige Vor¬
schläge (Originalphotos ) . Einheiraten
in Güter , Geschäfte, Betriebe ufw.
Herren aus Stadt und Land , Aka¬
demiker, Beamte ufw . vorgemerkt,
Spezialvermittlung der landwirt-
schaftl . Kreise. Auch Elternzuschrtften
erbeten. Streng reell und diskret.
Kein Absender. Auskunft kostenlos,
Frau Hilde v. Redwitz, Köln-Sülz 2,
Fach 48.
Junge 30erin , vermögend , sucht
lebenstüchtigen Ehekameraden , dem
Einheirat geboten ist . Näheres unter
O 315 durch Briesbund Treuhelf,
Geschäftsstelle Hamburg 41 , Schließ¬
fach 4416.
Weihnachtswunsch! Für 40j . Rechts¬
anwalts - Witn/e, sehr gut aussehend,
heiter , vielseitig . interessiert , mit
eleg. 6-Zimm .-W »hnung ü , Lebens¬
rente suche ich pass . Ehökameraden.
33j . hübsches Fräulein mit etg. Ge¬
schäft , gut . Einst , kompl. Aussteuer,
Lebensvers. u . Barvermögen , sucht
zwecks Heirat einen Herrn aus Kauf¬
manns - od. Akad .-Kreisen, Näh . durch
die Eheanbahnung Frau Horstmann,
Bremen , Obernstr , 40/42, Tel . : 24794,
Vertreten in 40 Städten.

Oiöenburgisches Staatsthealer
Fernruf 4095

Sonntag , 10 .30 Uhr : Geschlosst
Vorst. „Schneewittchen" ; 14 .M
Uhr : „Schneewittchen" ; i ? .zg
Uhr : „Junger Wein in alten
Schläuchen"
Montag , 17 .30 Uhr : 1. Schloß¬
konzert
Dienstag , 16 .30 Uhr : L iz
„ Don Carlos"
Mittwoch, 16 .30 — 19̂ .5 Uhr:
KdF Ll 1, „Junger Wein in
alten Schläuchen"
Donnerstag , 16 .30 Uhr : 8 13,
„Der große Helfer"
Freitag , 16 .30 — 18 .30 Uhr : 013,
„Der Vetter aus Dingsda"
Sonnabend , 16 .30 — 19 .30 Uhr:
KdF 8 1, „Saison in Salzburg"
Sonntag , 10 .30 Uhr : „Schnee¬
wittchen" ; 16 .30 — 19 .30 Uhr:
„Saison in Salzburg"

Wnner -Suarlell

WMIWMIIW
im Reserve-Lazarett Oldenburg i . O7"
ist vom 1 . Dezember 1942 ab auf¬
gehoben.

Der Chefarzt.

Lehrerin sucht sür 3 Personen eine,
4-Zimmer -Wohnung , auch möbliert
oder teilmöbliert , in der Nähe von
August- und Peterstraße . Eilangebote!
uni . L 320 Annahmest. Lange Str . Ast

Statt Karten
Oldenburg i . O ., den 4, Dezember 1942
Mittelweg 49

Heute morgen entschlief sanft und ruhig an Alters¬
schwäche unser lieber Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Urgroßvater , Bruder und Onkel, der

Rentner

Johann Stamer
im 86 . Lebensjahre . In tiefer Trauer

Hermann Stamer und Fra » Marie geb . Jantzen
Gerhard Roßkamp und Frau Gerhardine geb.
Hafselhorn / Helene Döscher verwitwete Stamer
Fritz Oeltjendiers und Krau Helene geb . Stamer
August Stamer und Frau Wilhelmine geb.
Meyer / Bernhard Siems und Frau Meta
geb . Stamer / Georg Stanrer und Frau Anni
geb . Schwarting , nebst Enkelkindern

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem
8. Dez 1942 , auf dem Neuen Friedhof . Trauer¬
andacht um 9.30 Uhr , anschließend Beerdigung.
Zugedachle Kranzspenden zur Auferstehungskrrche
erbeten.

kainiiisii-
^ areigeu

tiridsu in den
Oldenburger
diaokriedteo
dein überall

gerugeleseuen
kalnilienblatt

grolle Ueacktunz

am Freitag , dem 11 . Dezember 1942,
pünktlich 18 Uhr

tm Großen Schlotzsaal.
Solist : vr . F . Lechleitner (Tenor)
Am Flügel : O . Voigt,
Oldenburgisches Staatstheater.
Kartenvorverkauf : RM 1,50 und 2.—
in der Mustkalienhandl , L . Sprenger,
Inh . Willy Schulze, Achternstr. 15. '

Kleins prsktiscbs Artikel wer¬
den ancb in dieser » llskr au
IVsibnacktsn krsuds bereiten

Dmksulr - sscksn

psrlsrliksl

sms rcküns Kstle
oc>. sin I.s 6ergü» 1sl
werden sicbsrlick wilikornrnsn
sein , 8ucben Sie sick etwas
aus , solange unsere Vorräte
reicdsn . — Wenden Lis sick
init Ikren sonstigen Wunseben
vertrauensvoll an uns . Wir
werden ssken , was wir kür

Lis tun können.
Luck jstat sind wir kür Lis da

Die

bereitet jedes Kleidungs¬
stück , wenn es mit un¬
seren kübscben
^ioctssriilrsln
ausgsststtst ist . Wir kük-
rsn stets das Neueste , in
einer reickbaitigsn und
gssckrnsckvolien Tluswsbi.
kommen Lis bitte au
einer Sssicktigung

SN «Isr
i-snys uno eissrsnireshs

5plecli § runüeiidegjim
Montag , den 7. Osaember

vr. Winlsrmsnn
fomüisn - ^ NTsigsn

Statt kartbn
Ikrs Verlobung geben
bekannt

Sozi Lngoldinger
Heinrivd 8ckiIIinx
Kelter i . s . Vst .-Komp.
a .2t . auk Urlaub

Osternburg i. O ., 6 . Osa . 1942
Lltenescbstrsüe 31

Wir kaben uns verlobt
Ursula krau

Oldenburg (Oldb)
Nsiksnstralls 14

Günter kratake
knblita (kam)
a .St . Wekrrnsckt

Im Osasmbsr 1942

Am 4. Dezember 1942 ist mein lieber Hausgenosse

Heinrich Barteler
im Alter von 77 Jahren verstorben.
Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Marie Horstmann geb . Siefken
Lindenstraße 8

Die Beisetzung findet am Dienstag , 8. Dez. 1S42,
vormittags 11 .30 Uhr , von der Kapelle des Ger¬
trudenfriedhofes aus statt . Etwaige Kranzspenden
zur Kapelle erbeten.
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Grober WeihnaOtSmarkl in der ..Moria
Allein aus dem Wettrüsten der Hitlerjugend über 5000 Spielsachen für unsere Oldenburger Kinder

Am 14 . und 15 . kann jeder kaufen
Oldenburg , 6 . Dezember.

Mancher Vater und manche Mutter denken
mu einer gewissen Sorge an Weihnachten. Was
M man den Kindern schenken ? Spielzeug
scheint es diesmal kaum zu geben . Der Weih¬
nachtsmann hat anderes zu tun.

Alle diese Sorgen will Oldenburgs/Jugend
verscheuchen. Schon im zweiten Kriegswinter
trat sie. von der Deutschen Arbeitsfront auf-
gerusen , auf den Plan . Die Werktätige Jugend
sertigte in ihrer Freizeit Spielzeug und nütz¬
liche Weihnachtsgeschenke aller Art an , die in
einer Ausstellung im „ Neuen Hause" zur Schau
gestellt Wurden, die weit über die Grenzen
unseres Landes Aussehen erregte und in vielen
Gauen und Kreisen Nachahmung fand. Der
gesamte Erlös kam dem WHW zugute.

Im vorigen Jahre ries die DAF alle Schas¬
senden unseres Kreises zu gleichem Tun aus.
Das gesamte Handwerk und alle Betriebe hat¬
ten sich zu gemeinsamer Arbeit gefunden, und
das Ergebnis war noch weit großartiger als
im Vorjahre.

In diesem Jahre ist die Hitler-
Jugend aufgeboten. Im Oktober ries,
unser Bannführer Werner Frehse die ge¬
samte Jugend . Hitler-Jugend , BDM , Pimpfe
und Jungmädel zum „ Wettrüsten" aus, und es
begann alsbald ein geschäftiges Treiben in
unserer Stadt - So geheimnisvoll es auch da¬
bei zuging — das tut es ja stets bei Weih¬
nachtsarbeiten— es ist doch so allerhand durch¬
gesickert , und heute, wo wir kurz vor der Voll¬
endung stehen , darf gewiß schon aus der Schule
geplaudert werden.

: Es tut sich was in Oldenburg zu diesem
Weihnachtsfest ! Allerhand tut sich sogar. Ol¬
denburg wird Augen machen , und alles Dage¬
wesene dürfte weit in den . Schatten gestellt
werden!

Alle Schwierigkeiten wurden überwunden.
Zunächst galt es einmal, geeignete Arbeits¬
räume zu beschaffen . Daß die eigenen Räume
in den HJ -Heimen restlos ausgenutzt werden,
versteht sich am Rande , aber sie reichen sür alle
Einheiten lange nicht aus . Aber Jugend ist
findig : Da gab es keinen leerstehenden Laden,
keinen unbenutzten Raum , ob es sich um
Privat-, Büro -, Geschäfts - oder Lagerräume
handelt : auf alles legte die Jugend ihre Hand.
Schnell wurden die Räume wohnlich gestaltet
und sür den Arbeitsbetrieb eingerichtet.

. Die Stadt bewies verständnisvolles Ent¬
rind stellte Klassenzimmer zur

«r

8

Hier ein » einer Ausschnitt aus der Arbeit unserer HMcr-Jugend sür den Weihnachtstisch: Eine Russische
Schaukel, eine Burg , ein Bauernhaus mit lebendem Inventar , eine ganze Menagerie , Geschwader von
Kriegsschiffen und Flugzeugen und ein Rjesenparl von Eifenbahnzügen (Ausnahme : „Nachrichten" /Lang)

Sersügung , insonderheit diejenigen, in denen
der Werkunterricht stattsindet, die für den Zweck
je wie geschaffen waren.

Dann ging , es aus Planen . Jeder nahm sich
irgend ein Werk vor, daß er schaffen wollte,
häufig bildeten sich kleinere oder größere Werk-
gemeinschaften . Wo es nicht gelungen war,
einen gemeinschaftlichen Arbeitsraum für die
HJ -Einheit zu bekommen , wurden die Arbeiten
zu Hause verrichtet mit dem Erfolg , daß auch
die Eltern und älteren Geschwister oder Ver¬
wandten mit Hand anlegten, so daß aus der
Not eine Tugend wurde.

Hgtten es die Mädel in einer Beziehung
leichter , soweit sie nämlich sich Näharbeiten
oder sonstige Verfertigungen der Bekleidungs¬
branche vorgenommen hatten, so war es doch
unmöglich , daß alle sich solcher Art betätigten.
Viele mußten Schnitz - oder Laübsäge- oder

Wir verdunkeln
vom 6. bis 13. Dezember von 16.00 bis 8.00 Uhr

ähnliche Arbeiten vornehmen, die sonst Domäne
der Jungs zu sein pflegen, und da war wieder
die Schwierigkeitmit dem Handwerkszeug. Aber
die Jungs , die da sonst so penibel mit sind,
überließen den Mädeln diesmal anstandslos
ihr Werkzeug , das somit abwechselnd von beiden
benutzt wird.

Sehr schwer war auch die Beschaffung des
nötigen Werkstoffes . Hier hat sich die DAF
gehörig eingesetzt und dank Wem Verständnis
und Entgegenkommen des Handwerks noch
allerhand Sperrholz und sonstige begehrte
Werkstoffe bekommen.

Nun steht die große Arbeit vor dem Abschluß.
Die Gesamtleitung liegt in Händen von Ober¬
scharführer Ollesch , dem Leiter des Jugend¬
wohnheims der Reichsbahn. Hier ist auch einer
der Hauptstützpunkteder ganzen Aktion. Was die
Reichsbahnlehrlinge und die der Telegraphen-
Zentrallehrlingswerkstatt geschaffen Haben, , ist
einfach staunenswert . Nicht weniger als 100
Eisenbahnzüge wurden hier gebaut,
6 0 K r a ftw a g en . Ebenso wurden Krie g s -
schiffe in Massen hergestellt . Auch ein groß¬
artiges -Kasperletheater mit vollem En¬
semble und eine , prunkvolle Russische
Schaukel wurden mit viel Kunstverständnis
hergestellt . Ueberhaupt ist die Qualität der
gewohnken Fabrikware mindestens gleichwertig.
Sehr hübsch sind die vielen Tiere, die
Körner pickenden Hühner und vieles andere.
Es würde zu weit führen, auch nur das hier
Geschaffene aufzuführen. Und mit gleichem
Eifer wurde in allen anderen Einheiten ge¬
schaffen und geschuftet . -

Das Wertvollste für unsere Jugend ist die
Erziehung zur Gemeinschaft. Jeder schafft
etwas und legt sein ganzes Können, seine
ganze Kraft hinein . Er weiß aber nicht , welches
Kind er mit seinem Werk glücklich macht , er
weiß nur , daß es irgendein Oldenburger Kind
ist , und daß durch diese gemeinsame Arbeit der

ganzen Jugend alle Kinder ein schönes Geschenk
zu Weihnachten haben werden.

Vorab werden die Kinder von Sol¬
daten bedacht . Für - sie wird eine ent¬
sprechende Anzahl von Geschenken vorher ab¬
gesondert und der NSV zur Verteilung an
die Ortsgruppen überwiesen.

Das übrige, schätzungsweise mehr als 5000
Dinge, wird in der „Astoria" ausgestellt. Die
Ausstellung, wird am 13. Dezember durch den
Gauleiter eröffnet. . Der Verkauf wird dann an
beiden folgenden Tagen erfolgen. Damit jedes
Kind zu seinem Recht kommt , werden Bezugs¬
karten ausgestellt oder irgendwelche Abschnitte
der ausgegebenen Karten zum Kauf eines
Gegenstandes berechtigen.

Ursprünglich war die Abhaltung eines Weih¬
nachtsmarktes auf dem Neuen Markt geplant.
Dann hätte die Jugend Oldenburg den ersten
Weihnachtsmarkt. geschenkt. Doch ist mit Rück¬
sicht auf die ungewisse Witterung davon ab¬
gesehen worden, und wenn auch der „Astoria"-
Saal nicht ausreicht, um alle Sachen unter¬
zubringen, so ermöglicht doch die serienweise
erfolgte Herstellung vieler Dinge, daß alle
Typen ausgestellt und Bestellungen geliefert
werden.

Uebrigens haben auch noch .andere Kreise
Heinzelmännchen sür den Weihnachtsmann
gespielt, so die NS -Frauenschaft, ihre Jugend-
und Kindergruppe, sowie Betriebe der DAF,
unter denen sich die Gefolgschaft der GEG , oder
wie es jetzt heißt, des Gemeinschaftswerks der
DAF , besonders hervorgetan haben. Damit
nun trotzdem eine gerechte und gleichmäßige
Verteilung stattfindet, werden auch alle diese
Arbeiten der großen Samlung unserer Jugend
zugeleitet und Teile davon ebenfalls auf dem
großen Weihnachtsmarkt in der „Astoria" aus¬
gestellt , der am 14. und 15 . Dezember die
Oldenburger Väter und Mütter gewiß scharen¬
weise anlocken wird.

Vlitk vom LavvM
Oldenburg, 6. Dezember.

7375 Kilo Butter extra für Oldenburg
Die Weihnachtsfreude, die allen diesmal

durch die Sonderzuteilungen zu Weihnachten
bereitet wird , ist schon jetzt spürbar : Man weiß,
was man hat und haben wird und macht , in
dieser freudigen Gewißheit sein Weihnachts¬
programm , wenigstens soweit, wie es die leib¬
lichen Genüsse angeht. Diese Sonderzuteilungen
sind es wert , daß man sich einmal näher mit
ihnen beschäftigt : Ein Viertelpfund Butter , ein
Pfund Weizenmehl, 200 Gramm Fleisch , ein
halbes Pfund Zucker für den Weihnächtskuchen,
nicht zu vergessen 50 Gramm Bohnenkaffee
und — der Schnaps. Für die Kinder außerdem
Süßwaren , und sonst noch einige Sonder¬
zuteilungen. Zehn Millionen Kilo Butter
müssen im ganzen Reich extra bereitgestellt
werden, dazu , die Mengen Weizenmehl, der
Kasfee , — wieilang müssen die Güterzüge sein,
die für unsere Weihnachtsfreude rollen! Und
Oldenburg? Die letzte Vorkriegserhebung über
die Altersgruppen weist 74 000 Einwohner aus.
Davon sind die meistön Männer im Alter von
18 bis 45 Jahren Soldat , etwa ein Fünftel der
Einwohnerzahl also 15 000. Es verbleiben im¬
merhin noch 59 000 „ Bersorgungsberechtigte" ,
die sich aus die Sonderzuteilung freuen. Sie
bekommen insgesamt zu Weihnachten extra 7375
Kilogramm Butter ! Eirie andere Rechnung:
Oldenburg hat rund 21 000 Jugendliche unter
18 Jahren , die Süßwaren erhalten , je ein
halbes Pfund . Zusammen macht das 5225 Kilo¬
gramm ! Ist das nicht eine bewundernswerte
Leistung im vierten Kriegsjahre ? Das sollen
uns die Gegner erst mal nachmachen!
Oldenburg spart an — Steuerkarten

Aber es gibt auch andere Weihnachtsfreuden:
Auch das Stadtsteueramt hat eine solche , jene
Stelle , die uns sonst um diese Zeit alljährlich
die neuen Steuerkarten zustellt , während gleich¬
zeitig der Arbeitgeber die alte Karte an das
Finanzamt einschickte. In diesem Jahre hat
man nun erstmalig die praktische Lösung ge¬
funden : Die Lohnsteuerkarten gelten auch für
1943 . Dadurch wird nicht nur viel Arbeit ge¬
spart, sonder» auch — Papier!

Im ganzen Reiche wurden in der Regel
25 Millionen Lohnsteuerkarten jährlich aus-
gesertigt. Sie wurden nun zwar nicht mit der
Hand geschrieben — wenigstens nicht in den
größeren Städten — , aber immerhin eine ge¬
waltige Arbeit. Eine Lohnsteuerkarte wiegt
7 Gramm , wie wir auf der Briefwage ein¬
wandfrei ermittelt haben (mit dem eingelegten
Merkblatt sür den Arbeitgeber sogar noch einige .
Gramm mehr !) Das machte im ganzen Reich
eine Papiermenge von 175 000 Kilogramm oder
3500 Zentner . Hinzu kam der Verbrauch an
Druckfarbe. In der Stadt Oldenburg
werden rund 33 000 Lohnsteuerkarten gebraucht,
das sind — die Karte zu 7 Gramm gerechnet —
231 Kilogramm oder rund 4,5 Zentner Papier.
Diese Papiermenge wird diesmal gespart!
Darüber hinaus aber wird bei der Adrema-
Abteilung unserer Stadtverwaltung eine Un-

Gaulerter Wegener
sprach in Cloppenburg

Gauleiter Paul Wegener sprach zum Ab¬
schluß der „Woche der NSDAP "

, wie sie wie
in anderen Kreisen so auch in Cloppenburg
durchgeführt wird , am Freitagabend in einer
Kundgebung der NSDAP zu über 7M Volks¬
genossen aus dem ganzen Kreisgebiet. Gleich¬
zeitig nahm der Gauleiter Gelegenheit, sich die
Ortsgruppenleiter und Bürgermeister des ^
Kreises vorstellen zu lassen und ihnen für ihre
bisherige Pflichterfüllung Dank und An¬
erkennung zu sagen.

Weihnachtswnnschzettel eines Oldenburgers:

Erfindungen , auf die Oldenburg wartet
Allerlei Mögliches und Unmögliches aus unserer Ersindermappe

Oldenburg , 6 . Dezember.
Technik ist Trumpf ! Auch Oldenburg hat auf
: Dauer dem Ansturm der Technik nicht stand-
lten können, und sie hat überall da Eingang
sunden , wo es ohne sie nicht mehr ging,
nmerhin sind , wie wir gleich sehen werden,
ch so einige Wünsche offen geblieben, die
radezu nach einer Erfindung schreien . Und
wnders jetzt in der Vorweihnachiszeitkommen
rem zuweilen so Gedanken, die dahin zielen:
ie wäre es , wenn . . . oder: Ob es nicht gehen
iirde, wenn man das und das so oder so
rchte . . . Und, liebe Leser , Spatz mutz sem,
'brecht euch nicht weiter den Kopf über die
Windungen , mit denen wir uns heute be-
äftigen. die zunächst nur auf unserem Wünsch¬
tet stehen , die aber doch, würden sie eines
tges Wirklichkeit , nicht nur unserem Qlden-
rg , sondern auch mancher anderen Stadt zur
erde gereichen würden . Aber es gibt auch
nge , die anderswo schon erfunden sind, in
denburg hingegen noch keinen Eingang ge-
nden haben . . .
er Dynamo im Absatz
Früh kommt jetzt im Dezember die abend-
he Dunkelheit . UM 16 Uhr ziehen wir die

ndunkelungsvorrichtung herunter . Und wer
cht unbedingt auf die Straße hinaus mutz,
eibt lieber daheim hinter dem farmen Ofen,
mmerhin sind nur wenige in dieser glücklichen
ige , die anderen aber sehen , jeder auf seine
eise, wie mit der Dunkelheit fertig zu Wer¬
st ist . So sieht man denn allerlei „ Gluy-
strinchen" die Straßen beleben , angesangen
i den Nadsahrern , die nur durch ihre „ Seh-
stitze " blinzeln und hinten das hübsche rote

chtchen haben, über die Autos <die einen vor-
' ergehend „ nachtblind" machen können) ms
n zu den . Fußgängern mit ihren Taichen-
Nipen. Und da ist auch — als zwar seltene,

aber um so interessantere Erscheinung — der
Mann mit dem surrenden Ding in der Hand,
an dem er unablässig drückt und drückt , wofür
ihn das Apparätchen nicht nur durch das melo¬
dische Surren , sondern auch durch einen brauch¬
baren Lichtstrahl belohnt.

Meinen Sie nicht auch , daß diese gewiß prak¬
tische Erfindung noch in den Kinderschuhen
steckt? Alle , die bei der dauernden Drückerei
ihres Taschendynamos eine » Handkramps be¬
kommen haben, werden an der Fortentwicklung
dieser Sache gearbeitet haben. Die Lösung ist
einfach : Das Lkchtwerk im Schuh. Der Dynamo
wird im Absatz des Schuhes eingebaut, natür¬
lich in jeden Schuh einer. Beim Auftreten wird
der Dynamo in Gang gesetzt , und erzeugt den
Strom , der dann die an der Spitze jedes Schuhs
angebrachten Glühbirnen leuchten läßt . Je
schneller man geht, desto Heller . . . Was für
Aussichten eröffnen sich da!

Beleuchte dich individuell
Weil wir schon mal von der Dunkelheit

sprechen : Die Leuchtplaketten und ähnliche Er¬
findungen scheinen in diesem Winter noch
größere Mode zu werden als bisher , da die
Rückkehr zur Normalzeit uns den frühen Abend
bringt und daher noch in der Dunkelheit
zwischen 17 und 19 Uhr lebhafter Verkehr in
der Stadt herrscht . Hier hat nun auch die Leucht¬
farbe allerlei Probleme aufgeworfen. Nehmen
wir mal an , wir hätten eine Verabredung oder
hätten die Absicht , jemanden in . der Stadt zu
suchen oder zu treffen oder lemand suchte
uns , - wer es zwischen 17 und 19 Uhr ver¬
sucht ba «. wird gemerkt haben, daß es unmög¬
lich ist „Beleuchte dich individuell" sollte die
Parole lauten. Wie praktisch wäre es doch
wenn z . B . jeder ein Zeichen aus Leuchtfarbe
trüge von dem es kein Duplikat gibt. Oder.
wenn man eine Nummer am Hut trüge, Damen

könnten ihre Hüte überhaupt mit Leuchtkram
garnieren , Geschäftsleute könntendie Erfindung
ausnutzen und gute Reklame machen . Wenn da
in der Dunkelheit ein wohlbeleibter Herr uns
begegnet, an dessen Hut wir lesen „Schlachter
Meyer" , dann freuen wir uns natürlich, daß
wir ihn trotz der Finsternis erkennen und be¬
grüßen können. Wie gesagt, Geschäftsleute wer¬
den sich diese Reklamemöglichkeitnicht entgehen
lassen . Privatpersonen werden hingegen mehr
auf eine dezente Beleuchtung Wert legen. Auch
beim abendlichen „Bummel" auf der Langen,
der ja jetzt ohne jede Beleuchtung vor sich geht,
wäre die Einführung dieser Leuchtzeichen eine
Sache, die der alten und oft geschmähten Sitte
neuen Reiz geben würde.

Möglichkeiten für Pekol
Stop ! Wo wir gerade vomTrollibus sprechen,

da wartet Oldenburg auch noch auf einige Prak¬
tische Erfindungen . Neulich standen wir bei
Lichtenberg . Ein Trolli fuhr uns gerade vor
der Nase weg , und wir fragten einige Leidens¬
genossen , welcher Wagen es nun Wohl gewesen
sei . Der eine meinte, er sei der gewesen , der
andere sagte, es sei bestimmt der gewesen , er
erkenne ihn am Klappern des Anhängers wie¬
der. Wie wäre es, wenn man auch in Olden¬
burg etwas erfinden würde, was in anderen
Städten bei der Straßenbahn selbstverständlich
und im übrigen sehr praktisch ist : Nicht nur
vorne am Wagen steht seine Nummer und
Fahrtrichtung , sondern auch hinten . Da weiß
man wenigstens, Wenn er einem vor der Nase
wegfährt, ganz bestimmt, daß es der gewesen
ist, mit dem man mitwollte. Dies scheint uns
eine Erfindung zu sein, die noch mit am leichte¬

rten in die Wirklichkeit umzusetzen ist!
Hin und wieder kommt es vor, besonders im

Winter , daß man eine Weile auf den Trollibus
warten muß , oft sogar lange. Für solche Fälle
müßte Pekol mehr Dienst am Kunden üben.
Wenn man auch nicht gerade erwarten kann,
daß er überall Warteräume mit Musik und
Kaffee einrichtet, so müßt? doch dies erfunden
werden: Heizplatten an den Haltestellen! (Na¬
türlich, Wenn wir nicht mehr so sparsam mit

dem Strom umzugehen brauchen!) Einige
Quadratmeter Bürgersteig werden aufgerissen,
die elektrische Heizeinrichtung kommt hinein,
der Kram wird wieder zugebaut, — wunder¬
bare Sache . Natürlich hätten die Inhaber von
Monatskarten und überhaupt die Stamm¬
kunden das Vorrecht, auf diesen Heizplatten zu
stehen und auf den Trolli zu warten . Wo Pekol
es doch nun sowieso -mit der Elektrizität hat,
kann die Verwirklichung dieser Erfindung nicht
allzu schwer sein. Schließlichkönnte man ja für
das Warten mit Heizplatte irgendwie ein An¬
recht erwerben, meinetwegen durch Bezahlung
einer entsprechend teureren Monatskarte od -r
so. Pekol könnte auch Lautsprecher entlang
sämtlicher Strecken anbringen — ähnlich wie
bei der Eisenbahn auf den Bahnhöfen — , alle
die wartenden Fahrgäste angehenden Mit¬
teilungen heraustönen , wie z. B . „Wagen nach
Nadorst kommt erst in 35 Minuten , da Karam¬
bolage mit Kuh" oder „Den Fahrgästen nach
Kreyenbrück wird empfohlen, zu Fuß loszu-
aehen, da Hubbrücke hoch" oder „Wagen Flug¬
hafen erst in 45 Minuten , da in der Achternstratze
eingeklemmt" . Man wüßte dann Bescheid . . .

Ach, Kinders, es müßte ja so vieles noch er¬
funden werden. Alles kleine praktische Dinge,
besonders auf Oldenburg zugeschnitten, ur¬
eigenste Oldenburger Erfindungen sozusagen.
Wir werden mit einigem noch warten müssen,
das ist uns klar, weil ja nun Krieg ist und
andere Dinge Vorgehen , aber um Weihnachten
kommen einem doch so Gedanken und man
neigt dazu, Wunschzettel zu schreiben wie die
Kinder, die ja heute auch wissen , daß der Weih¬
nachtsmann im Kriege auch unsere Soldaten
besuchen und manchen Wunsch unerfüllt lassen
mutz . Aber Erfindungen brauchen Zeit zum
Reifen ! Sie brauchen ja nicht jetzt erfüllt zu
werden. Bis man alles ausgetiftelt hat , wird
ohnehin Zeit vergehen, und bis dahin ist der
Krieg zu Ende und es geht an die Verwirk-

- lichnng so vieler großer Pläne , daß dabei sicher¬
lich auch die „Erfindungen , auf die Oldenburg
wartet "

, Wirklichkeit werden könnten, wenn, —
ja eben , wenn — sie bis dahin erfunden worden
sind!



Bann Oldenburg -Stadt (91)
Am Montag, 7. Dezember, um 18 .3» Uhr, Führe¬

rinnendienst für alle IM -, M - und BDM - Werk -,Ring - und Gruppensiihrerinnen. (Butter- und Eier-
gcnoffenschast , Oslerstrasse ) . Die Bannmädelführerin.
NSV, ' Ortsgruppe Drielake

Montag , 7 . Dezember, 2» Uhr , Versammlung im
Geschäftszimmer, Bremer Heerstraße ISS . Sämtliche
Zellen- und Blockwalter »der Vertreter haben zu er¬
scheinen . Der Ortsgruppenamtsleiter.

menge von Arbeit gespart, denn diese 33 000
Karten hätten sämtlich mit Name, Anschrift,
Familienstand usw. des Lohnsteuerpflichtigen
versehen werden müssen , was zwar . aus
mechanischem Wege mit einer Maschine und ge¬
stanzten Platten sehr praktisch zu machen ist,
Lei dieser Menge von Karten aber doch seine
Zeit braucht.

Also wird diesmal eine große Papiermenge
und ' viel Arbeitszeit gespart. Man sieht,
nüchterne Zahlen können manchmal recht inter¬
essante Ausschlüsse geben.
Drei Feiertage — erst wieder 1953

Auch um Weihnachten selbst gibt es in diesem
Jahre etwas , zahlenmäßig Interessantes . Der
Kalender hat uns schon ^gesagt, daß wir dies¬
mal drei Feiertage hintereinander haben:
Donnerstag ist der 24. Dezember, Freitag der
erste Festtag, Sonnabend der zweite und Sonn¬
tag der sonst nicht mehr gefeierte und eigentlich
in Vergessenheitgeratene „ dritte Festtag" . Drei
Weihnachtstage in einer Reihe. Gewiß ein
schönes Zusammentreffen, das allerdings — so
bald nicht wieder vorkommt! Erst im Jahre
1953 . haben wir wieder drei Weihnachtsfeier¬
tage und dann in regelmäßiger Reihenfolge
alle 5, 6 , 11 und 6 Jahre , so daß man sich ohne
Mühe auf lange Sicht sein „Weihnachts¬
programm " machen kann.

Zahlen haben für manchen etwas geradezu
Abschreckendes , beschäftigt man sich aber ein¬
gehender mit ihnen, so erkennt man , daß oft
geheimnisvoll anmutende Zusammenhänge
dahinterstecken. . . -

Nächstens kommt wieder der Tannenwald in
die Stadt . Auf dem Platz der SA und an an¬
deren Stellen belebt das Grün der Tannen das
winterliche Bild . Interessant wäre es, einmal
zu untersuchen, wieviel Tannenbäume Olden¬
burg alljährlich benötigt, wie groß die Fläche
sein würde , die davon bedeckt wäre , wie groß
schließlich der Tannenwald wäre , der in zehn,
zwanzig, fünfzig, hundert Jahren abgeholzt
wird , damit Oldenburg Weihnachten mit dem
althergebrachten Tannenbaum feiern sann.
Pekol fährt im Jahr Wmal um den Erdball

Andere Dinge lassen sich leichter ausiechnen.
Jetzt zum Jahresende macht vielleicht , der
Oldenburger Radfahrer Jahresbilanz , vielleicht
hat er einen Kilometerzähler am Rad und kann
einfach ablesen, welche Strecke er seit Jahres¬
beginn zurückgelegt hat . Immerhin sind es er¬
staunlicheLeistungen, die die Oldenburger Rad¬
fahrer vollbringen . Ein in den Außenbezirken '
der Stadt wohnender Radfahrer — vielleicht
aus Nadorst, Ofenerdiek, Eversten, Kreyenbrück,
Tweelbäke — legt im Durchschnitttäglich, wenn
er zum Mittagessen nach Hause fährt , — 20
Kilometer zurück , was im Monat , die Sonn¬
tage und freie Nachmittage abgerechnet, immer¬
hin rund 500 Kilometer, im Jahre also rund
6000 Kilometer macht . - In 7Vs Jahren ist also
der Erdball gut umrundet ? .

Wesentlich höhere Zahlen ergeben '
sich bei

unseren Trollibussen, die ja während des
ganzen Tages ununterbrochen unterwegs sind.
Die Wagen der Oldenburger Vorortbahnen
legen im Jahre etwa 1 Million Kilometer
zurück , umrunden den Erdball also rund Wmal.
Befördert werden jährlich 6 Millionen Menschen.

Es gibt noch Mancherlei Zahlen aus dem
Leben der Gauhauptstadt , die eine beredte
Sprache sprechen . Da in dieser VorweihnachtH-

Iloei VortrSge der
, Oldenburg, 6 . Dezember.

Die Volksbildungsstätte wartete in der vergangenen
Woche mit zwei größeren Veranstaltungen auf. In
der Vortragsreihe „O fts r t e s I a n d — ein Land¬
schafts - und Kulturbild" sprach der Präsident
der Ostfriesischen Handelskammer, H . O n n e n , Emden,
über „Ostfriesland in seiner wirtschaft¬
lichen Entwicklung und Bedeutung ".
Waren in den bisherigen Vorträgen auch die olden-
burgischen Landesteile , Bntjadingen, Jeverland und
Friesische Wehde , durch ihre Geschichte und viele
Wesenszüge eng mit dem heutigen Regierungsbezirk
Aurich sowie dem friesischen Teile der Niederlande
verbunden, in die Betrachtungen mit einbezogen ge¬
wesen, so beschränkte sich Präsident Onnen diesmal
auf den Regierungsbezirk Aurich , dessen wirtschaftlich
bedeutendster Faktor von je her die Stadt Emden
gewesen ist , die ihre Blütezeit im 16 . Jahrhundert
erlebte, als ihre Handelsflotte größer war als die
gesamte Handelsflotte Englands . Präsident Onnen
ging von der nationalsozialistischenGrundanschauung
aus , daß auch die Wirtschaft auf den zwei Pfeilern
ruhen mutz Blut und Boden. Wenn auch Ostfries¬
land keine Bodenschätze im eigentlichen Sinne berge,
so ruht doch .in seinen fruchtbaren Marschen ein wert¬
voller Schätz . Ein Projekt von wirtschaftlich größter
Bedeutung ist die Aufschlickung von wenig ertrag¬
reichem Moorboden, die für 300 000 Hektar geplant
ist , wovon vor der Hand SSO» Hektar in Angriff , ge¬
nommen sind . Weitere Bestrebungen auf Boden¬
gewinnung sind Eindeichungsunternehmen, die eben¬
falls in großem Stile geplant und auch bereits groß¬
zügig angepackt find. . Landwirtschaftlichliegt die wirt¬
schaftliche Bedeutung Ostfriesland vorzugsweise in
seiner Viehzucht , und hier find es in erster Linie
die Pferde- und die Rindviehzucht, die in ganz Groß¬
deutschland und darüber hinaus berühmt find.

Sonst ist Ostfrtesland ein Land der «Seefahrer und
der Fischer , und Hauptsttz für beides ist Emden, das
nach viele Auf und Ab seiner langen und wechsel¬
vollen Geschichte in neuerer Zeit durch den Bau des
Dortmund-Ems-Kanals neue Antriebe erhielt, indem

Oldenburgisches Staatstheater
Heute , Sonntag , 10 .36 Uhr vorm. : Schneewitt¬

chen und die sieben Zwerge" als geschlos¬
sene Vorstellung für die Betreuten der NSV.
14 .3V Uhr: „Schneewittchen und die
sieben Zwerge ", Märchenspiel von Friedrich
Förster. Musiik von Hugo Herold. Freier Verkauf.'
17 .30 Uhr: „Junger Wein in alten
Schläuchen ", Votksstllck von Heinz Steguweit.
Freier Verkauf.

Morgen, Montag, 17 .30 Uhr: „Erstes Schlotz-
konzert im großen Saal ." Anrecht und
freier Verkauf.

Oldenburgisches Staatsorchester
Morgen, Montag, 17.30 Uhr, findet das Erste

Schlotzkonzert in dieser Spielzeit statt . Auf
dem Programm, das Musik zur Zeit Friedrichs des
Großen bringt, stehen : Friedrich der Große, Jöh.
Seb . Bach , G. Fr . Händel,« G . PH . Telemann und
Karl Stamttz. Leitung: Heinrich Steiner . Solist:
Rudolf Kirchner (Flöte und Blockflöte) .

* Warnung an alle , die es angeht.
Bei dem gestrigen Uebungsschiesten der Flak
wurden drei Kinder verletzt , von denen zwei in
Krankenhausbehandlung übergeführt werden
mutzten . Es wird bei dieser Gelegenheit noch
einmal auf die allgemeine Warnung der Be¬
völkerunghingewiesen, während solcher Uebungs-
schietzen Deckung in Gebäuden aufzusuchen, um
Körperschädenauszuschlietzen.

zeit die Nachfrage nach dem Buch besonders
lebhaft ist , wobei die Erzeugnisse des Stalling-
Verlages mit am meisten begehrt sind , ent¬
nehmen wir dem letzten Bericht dieses Verlages
folgende Zahlen : Die letztjährige Jahresproduk¬
tion des Stalling -Verlages betrug (außer Bro¬
schüren , Zeitschriften und Drucksachen ) über eine
Million Bücher. Auch im Ausland hat sich der
Absatz gesteigert. 1939 wurde ein Buch des
Stalling -Verlages im Ausland übersetzt, 19-ch
waren es schon sieben , 1941 schon 13 und in
diesem Jahre

' bis November sogar schon 33.
Das ist Oldenburg im Spiegel von Zahlen.

vollsbiwrmsSMte
es durch ihn die Verbindung des Ueberseehandelsmit
dem Kohtengebiei herstellte.

Einzig dastehend sind auch die Gründungen der
Fehne, die aus Moorkolonisten und Schiffern bestehen.
Papenburg ist die größte derartige Siedlung Deutsch¬
lands . Von den übrigen interessanten Ausführungen
über die Industrie Ostfrteslands dürfte es die All¬
gemeinheit interessieren, daß Weerwr di« größt«
Puddingpulversabrik Deutschlands hat, wie auch dt»
ostfriesische Honigkuchenfabrikation sich des beste»
Rufes erfreut.

Abschließend stellte Präsident Onnen fest , gegenüber
den Terrorangriffen beweise die Bevölkerung Ostsries-
lands ihre alte in Jahrhunderten im Kampfe gegen
den Blanken Hans und viele Feinde bewiesene Zähig-
kett, und für die Zukunft habe sie das Wort des
Führers, daß alles viel schöner und großartigerwieder
aufgebani werden würde. Aus Ostfrtesland
erschalle der Mahnruf durch ganz
Deutschland , niemals zu kapitulieren.

An Stelle des planmäßig vorgesehenen Vortrags
„ Verbrechen und Aberglauben" gad es im Augusteum
den Vortrag des Bremer BorgeschtchtSforfchers
vr. Friedrich Walburg „G roß st etngrS ber¬
kul tu r Westeuropas ", vr Watburg sprach in

fesselndem Vortrag, dessen Anschaulichkeit durch viele
eigene Farbaufnahmen erhöht wurde, von seinem tm
Anstrage des Retchsamtes für Vorgeschichte Vvr-
genonimenen Grabungen in der Bretagne, die für
unsere engere Heimat um so interessantersind , als sie
die zwischen unserem Volkstum und demjenigen der
Bretagne in vielen Punkten bestehende enge Ver¬
wandtschaft auch hinsichtlich der Funde bestätigen.
Diese Funde, unter denen die Langgrabanlagen und
die sogenannten steinernen Recken hervorragen, reichen
über die Bronzezeit nicht hinaus . Die neuesten For¬
schungen und mit ihnen die Ausgrabungen vr Mar¬
burgs bet Caranac und Kerlescan erweise» , daß die
Grotzgräberkultur Ihren Weg aus unserer Heimat
über die Bretagne in den Mittelmeerraum genommen
hat und nicht umgekehrt . — Beide Vorträge fanden
ungeteilten Beifall.

* Hilf mit beim Kohlensparen. ZumFeuer-
anmachen das Holz fein spalten, etwa so dick
wie einen Bleistift, und eine kleine Handvoll
auf wenig, leicht zusammengeknülltes Papier
legen. — Falsch ist es, etwa den ganzenPapier¬
korbinhalt oder ganze Zeitungen in den Ofen
zu . stecken. Lagenweise übereinander liegendes
Papier brennt schlecht und verstopft Rost und
Züge. Statt Holz auch gute Feueranzünder
nach Vorschrift verwenden.

* Anerkennung für ärztliche Pflichterfüllung.
Gelegentlich einer Dienstbesprechungder Mit¬
arbeiter des Gauamtes für Volksgesundheitund
der Kreisamtsleiter für Volksgesundheit hän¬
digte Gauamtsleiter vr . insä . Dyckerhoff elf
Aerzten aus verschiedenen Kreisen des Nord¬
seegaues das ihnen vom Führer verliehene
Ehrenzeichen für deutsche Volkspflege aus.
Ferner wurde mitgeteilt , daß einem Bretner
Arzt vom Führer das Kriegsverdiensikreuz
2 . Klasse verliehen wurde . Diese Auszeichnungen
stellen eine Anerkennung der gerade im Kriege
bedeutsamen ärztlichen Pflichterfüllung dar.

* Die Zusatz - und Zulagekarten für Schwerarbeiter,
Lang- und Nachtarvetterfür die am 14 . Dezember1942
beginnende Versorgungsperiode 44 werden ab Freitag,
dem 11 . Dezember 1942, im Ernährmigsamt g , Georg-
stratze , Zimmer 16 , ausgegeben. Die Zufatzberechtt-
güügsscheine für werdende und stillende
Mütter für die Zeit vom 14 . Dezembek 1942 bis
10 . Januar 1943 Werden bereits in der Woche vom
7. bis 12 . Dezember 1942 in den Ortsgruppen der
NSV/Hilsswerk „Mutter und Kind" während der
üblichen Sprechstundenverabfolgt.

* Die Wochenkarten für ausländische Zivtlarbeiter
können laut Anzeige von den Betrieben am kom¬
menden Mittwoch und Donnerstag , dem 9. und 10.
Dezember 1942 , vormittags von 9 bis 12 Uhr, tm
StädtischenErnährungsamt 8 , Gesrgstratze, Zimmer 16,
in Empfang genommen werden.

* In Fragen des Angestellten- Und Handwerker-
verforgungsgesetzes werden am 8 . und 15 . Dezember
1942 ,in der Gauwaltung der Deutschen Arbeitsfront,
Oldenburg, Kaiserstratze 3, 1 . Stock , Zimmer 9, Sprech¬
stunden von 12 bis 14 Uhr abgehalten.

* Vortrag ausvcrkauft. Die Volksbildungsstättegibt
bekannt , daß der Vortrag mit Generalintendant
Staatsrat vr H .> S . Ziegler, Weimar, über das

Vor Wildbitz schützen
Junge Obftbiiume werden bei Hohem Schnee und
starker Kälte gern vom Wild angenommen. Deshais
müssen die Stämme dieser Bäume überall dort , w»
keine ' entsprechende Einzäunung vorhanden ist,

'
v«,

Wildbitz durch Einbinden mit Stroh , Schilfrohr, Ge.
strüpp oder Dornenretstg geschützt werden. — Hat
man keine « Bindfaden, um diesen Schutz am Stamm
zn befestigen, so kann man auch Erdbeerranken,
Blätter von Schwertlilien, Binsen oder Weidenruten
dazu nehmen. Mehrfaches Binden ist empfehlenswert,
damit der Wind den Schutz nicht lockern kann . Dieses
Einbinden der Stämme stellt gleichzeitig einen Frost-
schütz dar, weil es die Sonneneinstrahlung und damit
die starke Erwärmung des dunklen Stammes ver¬
hindert. (Schert-Bilderd.-Dinges -Autofiex ) (

Thema: „Die GeniepersönlichkeitAdolf Hitlers" am,Sonnabend, 12 . Dezember, um 18 Uhr ausverlaust
ist. Der Vortrag findet nicht , wie bekanntgegeben/
tm Großen Schloßsaal, sondern im „Lindentzos 'Z
Nadorster Straße , statt . . , .

* Bom Wochenmarkt . , Diesmal lag der Schwer - .
Punkt des Wochenmarktbetriehesin der Markthalle , ,
Auf dem Neuen Markt waren nur drei Geschäfte ver¬
treten. Unter den ausgebliebenen befand sich auch der
Hauptlieferant, der infolge sonstiger landwirtschaft¬
licher Inanspruchnahme verhindert war. Infolge¬
dessen wies der Außenmarkt sehr starke Ausfälle aus,
Trotzdem war die Gesamtbelteferung des Marktes in
jeder Beziehung ausreichend. An ersttr Stelle stand
mengenmäßig wieder der Grünkohl, der „in rauhen-
Mengen" vorrätig war. Nächst ihm ist auffälliger -"
weise Porree zu nennen, der wegen seiner vielfältigen'
Verwendungsweise stets willkommenist. Vielfach wyd,
er bereits als Gemüse mit Vorliebe gegessen . Rasen- -
loht gab es diesmal nicht und auch Rotkohl uni^
Wirsingkohlwaren ausgeblieben. Dagegen war Weiß- '
kohl vorrätig. Weiter gab es noch einen Post »'
Römischen Kohl (Mangold) . Weiler waren vorräis -
Kohlrabi in mehreren Sorten , Wurzeln, und zw«
sowohl Winterwurzeln als auch noch Sommerwurzel»,
Steckrüben, Stohpelrüben, Schwarzwurzeln und Rot!
Beten. An Salat gab es Endiviensalat und Feld¬
salat. Wetter waren Peterstlienwurzeln und etwas
Sellerie vorrätig. Von beiden gab es auch das Wün-
grün. Sodann gab es Radieschen, Radies und
Rettiche . Mit Pilzen scheint es endgültig vorbei zu

'
fein. An Obst gab es Aepfel für Kinder; auch Nüsse
waren auf Karten zu haben. — Die Fleischstände
boten beste Ware in großer Auswahl für Topf und
Pfanne sowie für den Frühstückstisch , in frischem und
in geräuchertemZustand. Butter, Käse (wiederum in -
großer Auswahl) und sonstige Marktware gab es in
gewohntem- Umfang. Die Kunstgärtnereien boten
allerhand hübschen Adventschmuck . Der Besuch war
gut, der Absatz sehr lebhaft.

Heute ist OpkersollntZZ/

OLK LLllLIOL OLM
3. Fortsetzung

„AVer Sie reden ja wie ein alter Mann !"
widersprach Ulla rasch . „Wenn Sie ein greiser
Sanitätsrat wären , wäre das der rechte Stand¬
punkt. Doch Sie sind jung . Und wer jung ist,
muß lernen . . Der kluge Papa , dachte sie bei
sich,- er Hat alles gewußt, fast eher ich selber es
wußte. Sie sah im Geiste den Vater , wie er
— das lag lange zurück — den Finger erhob
und lächelte : „Wird bei deinem karitativen
Eifer der junge Mann nicht gar auf Gedanken
kommen, die weniger mit der christlichen Karitas
als mit einem gewissen uralt heidnischen Gott
zu tun haben . . . ? " Sie hatte ihm ins Gesicht
gelacht damals . Aber das war nur eine Maske
gewesen , die verbergen sollte , was sie litt . Ach,
Wie hatte sie darunter gelitten, daß Wulflam,
völlig in seinen Beruf verbiestert, ganz und gar
nicht auf solche Gedanken kam ! Uno wie litt sie
noch heute . . . !

„ Lernen — ja . — Sie wissen selber, Baro¬
nesse . . . "

, Wulflam sprach sehr schnell , denn
schon kam durch' sachte Schneegerieseldas weiße
Schlotzgebäudezwischen den dunklen Tannen in
Sicht, „ . . . daß ich mich auf dem Laufenden
halte , so gut es geht. Daß ich die Literatur
verfolge — ich habe nur immer gefunden, es
frommt mir wenig , der Kreis hier ist so eng.
immer die gleichen Krankheiten, mit denen ich
wohl fertig werde. — Ich glaube wirklich, das
Wesentliche meiner Arbeit liegt hier auf
seelischem Gebiet. Und Sie glauben das auch,
sonst hätten Sie mich nicht gerade in diesem
Punkt immer so freundlich unterstützt. Und da¬
für Hilst mir kein Krankenhaus."

„ Mag sein? Ich bemühe mich . Sie zu ver¬
stehen "

, sagte Ulla. „ Und doch wäre es, . auf die
Länge gesehen , für Sie das Richtige . . ." —
Damals , als er im Schloß Besuch machte , dachte
sie. Ich liebte ihn gleich . Was an ihm ? Ich
weiß ganz genau, habe ja zwei Jahre Zeit
gehabt, mich zu fragen und zu antworten . Die
Geradeheit seiner Hommerschen Natur . Auch
seine Dickschädlichkeit — ja , auch die . Die Zähig¬
keit , mit der er sich durchgeschlagen , obwohl der
Vater so früh starb. Daß er jeden Monat der
alten Mutter in Stralsund eine Postanweisung
schickt , obwohl Lappersdorf , weiß Gott , magere
Weide ist . Daß er so fanatisch an seinem Beruf
hängt , wie ich selber es täte . . . Ach, ich liebe
ihn ! . . . Ach, ich hasse ihn ! . . . Er ist egoistisch

« ONZlV VON
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Nachdruck verbalen
und unmenschlich — sonst müßte er fühlen, wie
sehr ich ihn liebe! . . . Gehen — er soll gehen!
Damit dies ein Ende hat . „ Eines Tages
werden Sie ja doch heiraten wollen"

, sagte sie
und. wußte selbst nicht, wie ihr diese Worte
aus die Lippen gekommen waren , Worte, die
einen so bitteren Geschmack machten. „ Und da¬
für gibt Lappersdorf nie und nimmer die
Grundlage "

, fügte sie rasch hinzu.
„Heiraten ? Ich ? " Er lächelte — ein ver¬

schleiertes Lächeln . „ Du lieber Gptt , daran
denke ich gar nicht !"

Sie haßte ihn in diesem Augenblick , wie sie
ihn noch nie gehaßt. Was nützte es, sich tausend¬
mal zu sagsn, daß er nicht wußte, wie grausam
er ihre Liebe mit Füßen trat , wenn er das aus¬
sprach : Daran denke ich gar nicht! Das war
l« sein Verbrechen, daß er . gar nicht daran
dachte , während neben ihm ihr Herz grünte
und blühte ! . . . Nein ! Unmöglich, daß sie dies
länger ertrug , ihn täglich zu sehen , täglich um
ihn zu leiden . . .

Sie standen am Heckentor des Schlosses . In
der Halle schlug „ Leo " lärmend an . Ulla schloß
die Pforte , reichte Wulflam über das Staket
hinweg die Hand : „ Seien Sie nicht dumm,
Doktor! Schlagen Sie Ihr Glück nicht aus , in¬
dem Sie sich einbilden, es gäbe hier irgend
etwas , was Sie btndej !"

Sie litt bei jedem Wort . Sie winkte ihm
nochmals und ging.

Kopfschüttelnd wandelte Doktor Wulflam
Weiter . Die Chaussee hinunter nach dem
Dorfe zu. *

Der Fernsprecher in der Pension > Ragusa
klingelte so schrill , daß Marion erschrocken aus
dem tiefen Schlafe fuhr , in den sie nach den
Strapazen dieses ergebnislosen Vormittages ge¬
sunken war . Sie sprang von der Couche an den
Apparat.

„. . . Wer ist dort ? — Verstehe nicht! Ach,
Sie sind 's , lieber Baron ! Das ist ja reizend . . .
Ihre Stimme wieder zu hören ! . . Wo sind Sie
denn ? "

Christian Fehl antwortete : „ Auf dem Gör-
litzer Bahnhof , gnädiges Fräulein . Gerade an¬
gekommen . — Ja , haben Sie vielen Dank'
für Ihren Brief ! Er hat mich natürlich gleich
mobilisiert — bitte, bitte, das ist selbstverständ¬

lich ! , Ist ja nur ein Katzensprung nach
Berlin . . . "

Marion dachte ganz schnell , daß sie den Brief
doch erst gestern abend in den Kasten geworfen
hatte — gestern, als sie sich so besonders ver¬
lassen vorgekommen war nach all den Miß¬
erfolgen des Tages . . .

„ Wirklich rührend von Ihnen , Baron ! Sie
besuchen mich recht bald — ja ? "

„Aber umgehend — wenn Sie erlauben ? Ich
gebe nur den Koffer im Hotel ab . . ."

Marion legte den Hörer aus. Ein paarSekunden lehnte sie am Tische , ein glückliches
Lächeln in den braunen Augen. Sie sah Fehls
Gesicht wie an jenem, Abend, den langen,
schmalen Kopf, die weißen Wimpern, die Augen
von der Farbe des Meeres. Plötzlich war alle
Verlassenheit, alles Schwere von ihr gewichen.
Sie begann zu trällern , während sie durchs
Zimmer ging und klingelte.

Dem Mädchen sagte sie, ein Herr werde
kommen, er solle gleich hereirlgeführt werden,
und dann möge man Tee machen , etwas kleines
Gebäck dazu, bitte . . .

War das Zimmer eigentlich ordentlich? Die
zerknüllte Decke auf der Eouche mutzte sie zu-
sammenlegen . . . Wie weit war 's Pom Gör-
litzer Bahnhof nach der Meinekestraße? Keine
Ahnung.

Im kleinen Waschraum nebenan bürstete sie
das Haar , erfrischte sich mit Labendelwasser, zog
die Brauen nach , fuhr mit der Puderquaste
übers Gesicht , Heut abend lustig sein , dachte sie
trällernd . . .

Rach zehn Minuten ging die Glocke. Schon? !
Rasche Schritte draußen auf dem Gang . Das
Mädchen mit der weißen Spitzenrllscheöffnete
die Tür.

„Abbeg!" — Marion erschrak so, daß sie un¬
willkürlich nach dem Herzen griff.

„Ueberraschung, wie ? " Abbeg trat ein, riß in
seiner gewalttätigen Art ihre Hand an die
Lippen. „ Große Ueberraschung, was , Marion?
Treffen uns ja neuerdings immer überraschend.
Ein neuer Reiz, vielleicht. . ." .

„ Wie kommen Sie — hierher? " Marion
mutzte die Stimme gewaltsam beherrschen.
Abbeg . . . unangenehm, gräßlich unangenehm,
wenn er mit dem Baron zusammentraf! . . .
Durch ihren Kopf geisterte der Gedanke , daß
es vorhin gar nicht der Baron gewesen sei , mit
dem sie telephoniert, daß Abbeg sich des Namens
Fehl bedient habe, um sie irrezusühren . . . War
ihm absolut zuzutrauenI . . . Aber wie konnte,
er wissen?

„Äuf dem nicht ganz ungewöhnlichen Wege
übers Polizeipräsidium , kleine Marion . Kostet
fünfzig Reichspsennrg — genau wie eine , ge¬
wisse Wahrsagung, die auch nicht mehr wert
war . Habe auf dem Meldeamt deine Adresse
erfragt.

„ Bitte — ja ? " Marion macht böse Augen.
„ Was soll das heißen? !"

„ Verschiedene Erklärungen . Macht der Ge¬
wohnheit. Oder Freude des Wiedersehens. Nach
Belieben. "

„Ich will das aber nicht . Ganz bestimmt
nicht! Setzen Sie sich, Abbeg! Aber nur , wenn
Sie versprechen , vernünftig zu sein . Und er¬
klären Sie mir >

Er zuckte die Achseln , ließ sich in dem ver¬
schossenen bordeauxroten Polstersessel nieder.
„Ich habe Ihnen nach München geschrieben,Marion ."

„ Nichts erhalten. Von München bin ich st«
zehn Tagen weg ."

„ Weiß ich. Mein Brief , den ich ins Theater
geschickt hatte, kam heut via Dresden an im«
zurück . Mit einem Begleitschreiben des Büros,
gezeichnet Rehbein oder so ähnlich, daß Sn
kontraktbrüchiggeworden sind und sich in Berlin
aufhalten . — Stimmt die Anklage? " ^'

„ Kontraktbrüchig!" Sie lachte laut — aber
er fühlte , daß dies Lachen nicht echt war.
nennen sie's in München! Weil ich keine Lust
hatte, mich länger von den Leuten anlügen zu
lassen ! Keine Lust, monatelang unbeschMm
herumzusitzen! . . . Das ist nichts als em ge¬
meiner Racheakt von Bertelsen, daß er mich st?
kontraktbrüchig erklären läßt"

, rief sie in aus-
wallendem Zorn.

Er lächelte . „ Die Wildheit steht Ihnen herr¬
lich zu Gesicht . Sie müssen diesen THP kulw
Vieren . Genau so haben Sie dqmals mrt oe«
Augen gesunkelt, als Sie mir sagten . W
wollten nnch erschießen . Sie sehen , ich ha» !
Ihnen gar nicht übelgenommen. Der Menig-
mutz sich mit seinem Schicksal abfinden, usto
das meme scheint zu sein, daß Mich rinme"
jemand erschießen will. "

„ Was — heißt das ? — Es ist wirklich«IM
nett , daß Sie an die ollen Kamellen errnnen-
— Neulich, in München, zeigten Sie stch
einer netteren Seite ."

„ yrer , -noveg porre Papier auv ver
lasche , „ hier haben Sie den ganzen Salat,
Adresse , die mir das Meldeamt am Mrx » mDer Brief des Theaters , gezeichnet Rehvr o
Mein ergebenstes Handschreiben an Sre. u Zals Einlage der liebenswürdige Brief -CV ,,
Herrn Papas ." (Fortsetzung
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Morgens in aller Frühe steht ein Reiher in
dem von zarten Nebelschleiern zugedeckten
Moorsee bei unserem Landhäuschen und nimmt
ein Fußbad . Er scheint zu grübeln wie ein
Dante und einen tiefen Gedanken zu suchen.

Rings um den See ragen würdige dunkle
Fichten wie Kerzenleuchter aus, die Spitzen
zstronengolden angeschienen von der herauf¬
kommenden Sonne . Und golden spiegeln sich
die Spitzen im See Wider.

Die weißen Birkenstämme hier und da wirken
mit als Kerzen aus dem Altar des Morgens . .
Die Blättchen, die um ihre Aeste zittern , flim¬
mern von Licht und Gold. Macht das die
Sonne ? Die Sonne steht noch tief hinter den
Wäldern.

Dann muß es der Herbst machen . Man ist
vor dauernder Bewunderung den Uebergang
nicht gewahr geworden wie ein Kind, das
spielend vom Abend überrascht wird . Und hier
in dem Immergrün des Kempenlandes fällt
die Sommerwende nicht so auf . . . Herbst!

Deshalb also war in der letzten Zeit die
Farbe der Dinge so tief und das Licht darauf
so weingetränkt geworden. Nun macht man die
Augen Weiler auf , weil die Natur ein neues
Aussehen angenommen hat . Der Anblick des
Morgens ist dadurch ganz verändert.

Ja , das ist der Herbst! Glänzend wie ein
Pferd und still wie in einer Kirche . Nichts regt
sich , weder Reiher , See noch Baum.

Aber unser Pekineser Hündchen verdirbt
wieder einmal alles. Es ist auch mit schuld,
daß der Reiher sich bewegt. Er scheint den
Gedanken gefunden zu haben, er pickt ihn aus
dem Wasser auf.

Dako läuft kläffend zum See , und der Reiber
fliegt mit einem Frosch im Schnabel in den
goldenen Himmel.

Wir sinken in den langen Winter hinein . Die
Tage werden kürzer.

Man schlürft nun schnell noch mit allen
Sinnen die wechselnde Schönheit ein, um eine
reiche Ernte einzubringen vor den dunklen
Tagen, wenn wir nach der Kirmes wieder in
der Stadt sein werden.

Die Abenddämmerung ist wie ein Kirchen¬
fenster , die Nächte Platzen vor Sternen.

Schweigen herrscht unter den Vögeln, die
noch da sind , und ein blaues Schweigen herrscht
in den Tiefen der Fluren . Dann und wann
Wirbelt ein Blatt zu Boden . . .

Die Jagd ist nun offen, und die Mord¬
schützen nehmen lächelnd ihre Doppelflinte von
der Wand. Der Herr Gemeindeschreiber steckt
sich , eine bunte Feder an den Hut, denn Jagen
ist ein würdiges Handwerk, und abends kommt
er mit einer vollen Tasche Rebhühner zurück.

Sobald die ersten Schüsse durch die Wälder
krachen , geht es überall mit dem Jägerlatein
los. Hasen von vierzehn Pfund schierem Fleisch,
zehn Fasanen mit einem Schutz erledigt!

In dieser Zeit herrscht der schwarze Wald¬
hüter unumschränkt über das Land. An ihm
hat der Herr Baron einen tüchtigen Aufseher.

Er wird das „ Schwarze Lamm" genannt.
Eine dünne Keule mit einem schwarzen Samt¬

anzug, mit schwarzen Samtaugen und schwarzen
Samtzähnen . Und so spricht er auch , dunkel
und leise wie die Nächte , die er im Wald ver¬
bringt . Und er hat .einen samtnen Hund wie aus
einem Kaufladen . Der bellt nicht , aber er beißt.

, Das „ Schwarze Lamm" hat etwas , das an-
zieht wie eine Spukgeschichte , etwas , das still
macht und verlegen.Die Kinder verstummen, wenn sie ihn kommen
sehen . Sie wagen nicht wegzulaufen. Und wenn
er ihnen im Vorbeigehen einmal über die
Flachshaare streicht , erzittern sie bis in die
Zehen, und zu Hause erzählen sie, daß das
„ Schwarze Lamm" sie gestreichelt hat . Man hört
ihn me kommen, plötzlich steht er vor einem.

Wenn man allein durch die Wälder streift,
kann man seiner jeden Augenblick gewärtig
sein , aber stundenlang bekommt man ihn nicht
zu Gesicht . Versucht aber einmal, einen Zweig
abzuschneidenfür einen Spazierstock, dann hört

ihr seine schwarze Stimme wie Tinte durch
euren Körper rinnen : „ Finger weg! Das ge¬
hört dir nicht ."

Die Wilderer meiden ihn , Sie wissen , daß er
ihnen in den Bauch schießt . Und die Mädchen
schmachten nach ihm. „Ach, so ein Tiefschwarzer!"
Was die Färbe doch vermag!

Er ist schwer zum Sprechen zu bringen . Aber
wenn man sagt: Der Gemeindeschreiber hat
dies oder das gesagt, dann brummt er:

„ Der Gemeinöeschreiber, der versteht nichts
davon. Der mit seiner Schlupfwespe, seiner
Spinne und seinen Ameisenlöwen. Geschwätz,
Kindergeschwätz ! Der Daumenlutscher!"

„ Wie ist es denn, Lamm?"
„ Wie es ist " fragt er verwirrt . „ Mit solchem

Lumpenkram Halt ich mich nicht auf , mit solchen
kleinen Dingen . . ."

Nein, er kann es nicht sagen. Er ist zu viel
in der Stille , und wenn er spricht , sind seine
Worte wie -natzgewordeneFlintenschüsse.

Aber wenn es sich um die Jagd und der¬
gleichen handelt, dann kann er reden, kurz,
napp , in einem fort und großartig . Um dann

wieder lange zu schweigen . Eine Gardine , die
schnell einmal auf- und zugeht und viel bat
ahnen lassen.

So wird der Herr Gemeindeschreiverdir des
langen und breiten auseinandersetzen, wie ein

k,
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Herbert hatte vier treue Freunde . Jedenfalls
war er selbst davon überzeugt, daß ieder ein¬
zelne von ihnen nach wie vor zu ihm hielt,
daß er sich in jeder Beziehung auf jeden wie
ein Mann aus den anderen verlassen konnte^
Nach wie vor deshalb', weil Herbert seit einem
Jahr , im Gegensatz zu feinen Freunden , ver¬
heiratet war , weil Doris , seine junge Frau,
nicht nur überaus , sondern sogar gefährlich
hübsch war und dessen ungeachtet seine Freunde
sehr oft und recht zwanglos in feinem Hause
aus und eingingen.

. Herbert hätte auch nach einem Jahr glück¬
licher Ehe noch nicht das leiseste Mißtrauen
gegen seine Freunde gewagt, wenn nicht eines
Tages . . .

Herbert und Doris hatten eine kleine Aus¬
einandersetzung. Und wie das so oft bei ersten
Meinungsverschiedenheiten in jungen Ehen der
Fäll zu sein pflegt, daß die geringe Ursache des
Streites in keinem Verhältnis mehr steht zn
der hohen Dramatik , in der sie behandelt wird,
verlor auch Doris allzu rasch die Nerven.

„Ich werde dir einfach davonlaufen !" drohte
sie Herbert.

Herbert, der daran dachte , daß Doris Eltern
nicht mehr lebten und sie auch weder Ge¬
schwister noch Freundinnen besaß , die sie auf¬
nehmen konnten, fragte ein wenig spöttisch:

„ Wohin, und vor allem zu wem willst du
denn laufen ? "

Ohne zu zögern antwortete Doris : „ Zu
einem deiner Freunde . Oder glaubst du , daß
keiner unter ihnen ist , der Mich mit offenen
Armen aufnehmen würde ? Keiner von ihnen,
wenn es so weit wäre, mich auf der Stelle
sogar heiraten würde ? "

, ,
Herbert gab keine Antwort . Auch Doris

schwieg . Nach einer Weile versöhnten sie sich
wieder.

Trotzdem, auch nach Tagen, konnte Herbert
Doris ' Worte nicht vergessen . Sie saßen wie
ein Stachel in seinem Herzen, der, so oft er

einem seiner Freunde sah oder auch nur an
einen von ihnen dachte , schmerzte.

Das Wochenende kam und mit ihm ein be¬
sonderer Plan Herberts.°

„Ich werde dieses Wochenende allein ver¬
bringen , und zwar nicht zu Häusel" sagte er

„Wo denn ? " fragte Doris . ^
„ Bei einem meiner Freunde "

, erklärte Herbert
unbestimmt und blieb dann auch wirklich am
Sonnabend und Sonntag verschwunden.

Erst am Sonntagabend kam Herbert wieder
nach Haufe. Er fand Doris in Tränen auf¬
gelöst vor. Vor ihr lagen vier Antworttele¬
gramme . . . . m

„ Du betrügst mich !" stieß Doris schluchzend
hervor.

„ Wieso ? Wie kommst du daraus ?" - fragte
Herbert gelassen.

„ Heute, schon am frühen Morgen, ertrug ich
die Ungewißheit nicht länger "

, erklärte Doris.
„ Da habe ich ganz einfach an jeden deiner vier
Freunde ein Telegramm mit der Frage ge-
chickt : War Herbert gestern abend bei Ihnen ? "

„ Und ? " fragte Herbert gebannt, „was haben
meine Freunde geantwortet ? "

„ Nur ein einziges Wort"
, rief Doris an¬

klagend. „ Sie haben alle telegraphiert : Ja!
Aber das ist ja eben der Beweis , daß du bei
keinem von ihnen warst, sondern ganz wo
anders ."

„ Es stimmt tatsächlich "
, antwortete Herbert

lächelnd. „Ich habe bei keinem meiner Freunde,
sondern bei meinen Eltern , die ich schon längst
einmal besuchen wollte, das Wochenende zu¬
gebracht!"

Und er war sehr' zufrieden mit dem Ergebnis
von Doris Nachforschungen . Er wußte : Wäre
einer seiner Freunde hinter seinem Rücken mit
feiner Frau m näheren Beziehungen gestanden,
so hätte er bestimmt der Wahrheit entsprechend
Doris mit Vergnügen verraten , daß er das
Wochenende nicht bei ihm zugebracht hatte.

Hexentanz entsteht, die Pilze , die in einem
Kreise wachsen . Der Schreiber wird dich in
das Geheimnis einweihen mit den lateinischen
Namen dazu. Zwanzig Minuten Naturkunde¬
unterricht.

Das „ Schwarze Lamm" machte es kürzer.
„ Wenn ein Rehbock sein Wasser läßt , stellt er
sich auf die Vorderfütze, die Hinterfüße in der
Luft. Ritsch , sagt der Rehbock dann und wirft
sich herum . Und überall , wohin das Wasser
fällt, schießen 'Pilze empor. Der Rehboa , läßt
Ammoniak, die Pilze brauchen Ammoniak, und
damit stehen sie im Kreise . "

Nach dieser Erklärung versinkt seine Sprache
in einer Rauchwolke.

Wenn das Gespräch sich um die Mädchen
dreht, dann zieht er gierig die Luft ein und
spricht still einen Wunsch, seine Bewunderung
oder eine Drohung aus . Und er redet wie in
einer Dose , damit von seiner Bewunderung
nichts verloren geht.

„ Zum Hinschmelzen , diese Augen"
, oder: „ Ein

Herz aus Safran , man wird den Duft nicht
mehr los ." — „ Die Närrin , die setz ' ich noch
einmal mit dem Hintern in einen Bienenkorb."

Er ist unverheiratet . Was soll ein Wald¬
hüter auch mit einer Frau anfangen , wenn er
sie nachts allein lassen mutz ! Er wird auch nicht
heiraten, dafür. ,ist er zu sehr Waldhüter.

Er will die Dunkelheit und die Stille , die
Elemente, iü denen sein Herz am liebsten
schlägt . Immer durch die Wälder schweifen,
durch die Heide, in stechender Hitze und beim
wetßesten Regen, und immer eine faustdicke
Pfeife schmauchend . Er schweigt , schleicht und
lauert wie ein Tier , und er herrscht wie ein
behaarter Waldgott . . .

„Montags halten die Frauen Wäsche . Da
höre ich hier und da eme junge Wäscherin
am schäumenden Faß das Lied vom schwarzen
Zigeuner singen:

Ach, schwarzer Zigeuner,
Sing nochmal dein Lied.
Und wenn ich mutz weinen,
So sing es nicht . . .

Ich denke dann unwillkürlich an das
„ Schwarze Lamm" : und ich bin überzeugt, daß
sie auch daran denkt . . .

Noch ein paar Tage haben wir eine Reis-
pudersonne, die mit schrägen , matten Pfeilen
die Bäume und Sträucher vergoldet, und dann
kommt ein Dutzend verschiedener Regen. Aber
es ist hier immer schön und gut aus seine Weite.

Noch ein paar Wochen , und Bauer Mie hustet
mit einem Gesicht wie eme eingefallene Wassel:
„ Es ist Schnee m der Luft. " Aber der Schnee
ist , zu höflich , um sich auf Bäume zu legen, die
noch im Laub stehen . Er mutz auch seinen
Hintergrund haben.

Darum läßt Gott den Wind über die Welt
gehen , mächtig und breit . Und wenn der nach
Tagen alles . . . . .kahlgeschüttelthat , legt der Atem

aus die Tannenwälder , die nun
Grün bewahrt zu

Gottes sich aus
leuchten vor Stolz , ihr
haben . . .

Wie mit einem Zauberschlag steht die Welt
eines Morgens weiß und bereift. Ein Engels¬
atem hat alles, von den höchsten Tannennadeln
bis zum kleinsteü Gxashalm am Boden und die
rauhen Borken der Tannenstämme versilbert
und verperlmuttert . Man geht auf Zehen, um
diese Reinheit nicht zu stören.

(Berechtigte Ueberfetzmig von vc Karl Jacobs .)

Wir basteln für Weihnachten
Puppenwiege in Laubsägearbeit

Die hübsche Wiege ist ein nettes Geschenk für
das Schesterchen ! Wir brauchen hierzu etwas
Zigarrenkistenholz oder ungefähr 3 Millimeter
starke Pappe , die wir ebenso wie das Holz ver¬
arbeiten können. Nach den Schnittübersichten
mit Maßangabe in Zentimetern zeichnvn wir-

die Naturgrößen Formen
» - auf. Fig , i - - Vorder- und

Rückwand(für elftere gilt
die Punktlinie ) . II —
Hälfte der Kufe (aus die
ganze Form zu vervoll¬
ständigen) . Vorder- und
Rückwandwerden je ein¬
mal , die Kufe viermal
ausgesägt . Außerdem
brauchen wir noch zwei
6X16 Zentimeter große
Seitenwände und einen
16 Zentimeter langen Bo¬
den, der hei 3 Millimeter
Holz - oder Pappstärke
5,4 Zentimeter breit ist.
Bei stärkerem Material
sind für jeden weiteren
Millimeter 2 Millimeter
von der Bodenbrefte ab¬
zurechnen. Die Ränder

der ausgesägten Teile werden mit Glaspapier
gestaltet. Dann leimt man je zwei Kufenteile
auseinander und leimt den Boden zwischen die
Seitenwände . Boden und Seitenwände leimt
man nun in die Ausschnitte der Kufen, so daß
je 2 Zentimeter innerhalb der Enden von

Boden und Seitenteilen zu liegen kommen.
Man drückt die Seitenwände so nach außen,
dgtz sie dem schrägen Kufenausschnitt anliegen,
und leimt , wenn dies getrocknet ist, zuletzt
Vorder- und Rückwand auf die Schmalkanten
von Boden und Seitenwänden . Nun wird die
Wiege mit Leim- oder Temperasarbe blau ge¬

strichen und dann , wie ersichtlich, bunt bemalt.
Hübsch macht es sich , wenn alle Profile rot ge¬
strichen werben. Zuletzt lackieren wir die Wiege
mit durchsichtigem Lack. Als Innenausstattung
nähen wir aus einem kleinen, rotkarierten
Kattunrest ein Unterbett, ein kleines Kissen und
ein Oberbett und stopfen alles mit kleingeschnit¬
tenen weichen Läppchen oder Watte aus.

Ein schicker breiter Gürtel

Es mutz ja nicht gerade Leder
sein ! Zum Beispiel ist ein Tuchrest
ebenfalls hübsch , oder man kauft sich
einige Zentimeter Werkstoff , der
sich ebenso wie Leder mit der
Lochzange und einer, gekanteten
Nadel verarbeiten läßt . Für die
Einfassung braucht man etwa drei
Meier schmales Band oder Garn,
das farblich gut zum Gürtel
stimmest mutz , dazu zwei kleine
Schnallen und ein schmaleres
kurzes Stück Band oder Riemchen
vorn für den Verschluß. Nun
zeichnet man mit Hilfe des Zenti¬
metermaßes längs des Randes in
gleichem Abstano (etwa 6 bis 7
Millimeter) die Punkte für die
Lochung auf und locht den Rand
gleichmäßig mit der Lochzange
(allenfalls tut ' s aucki ein Büro-
wcher . wenn man solche Zange
nicht erwischt) . Mit scharfer Schere'
werdest die Zungen und Laschen zum Befestigen
der Schnallen in angegebener Form und m
" Millimeter Breite zu 8 Zentimeter Länge
zugeschnitten . Ist der Gürtel sauber umstochen,
die Enden des Einfatzbandes befestigt, so werden

Zungen und Laschen sestgenäht, mit Perlgarn
oder Knopflochseide in kleinen Stichen von
unten nach oben und umgekehrt. Die Farbe
des Fadens mutz mit der Gürtel - und Schnällen-
farbe in angenehmer Beziehung stehen.

Kerzen für den Weihnachtsbaum Für Theater unö Konzerte

Ä!

Auch in diesem Jahre ist die Zuteilung an
Kerzen gering, denn Paraffin , das aus Kohle
^ ewonnen Wird , ist knapp . In vielen Haus¬
alten werden jedoch aus den vergangenen
ahren noch Kerzenstumpfeübriggeblieben sein,
ns diesen Stumpfen kann man sich mit wenig

Mitteln neue Kerzen gießen.
Man zieht durch ein Pappstllckchen mehrere

Baumwollsäden in Stärke eines kurzenDochtes.
Dann stellt man aus das Pappstückeine Röbre,
so daß der baumwollene Faden die Längsachse
bildet. Nun erhitzt man die vorhandenen
Paraffinreste im Wasserbad, bis sie flüssig
werden und gießt sie in die Röhre. Ein Streich¬
holz , quer über die Oeffnung gelegt und den
Faden daran befestigt , hält diesen in der Mitte
vis das Paraffin erkaltet. Um das erkaltete Pa¬
raffin aus der Röhre zu entfernen , taucht man
diese einen Augenblick in heißes Wasser . Durch
leichten Druck kann man den Kern nun aus der
Röhre scheiden und die Kerze ist fertig.

Als Röhre eignen sich vor allem Glas - und
Metallröhrchen. Bei richtiger Behandlung sind
auch Papprövren , die man vor dem Gießen
innen auspudert , zu verwenden. Diese darf
man allerdings nicht in heißes Wasser tauchen,
sondern erwärmt sie leicht auf andere Weife.

WeihnachtlicheRezepte
Pfeffer- und Honigkuchen

Zu einem einfachen Honigkuchen mit
dunklem Roggenmehl erwärmt man 300 Gramrtt
Kunsthonig und rührt ihm 250 Gramm Roggen¬
mehl und 10 Gramm in lauwarmem Wasser
aufgelöste Pottasche ein. Diese Mischung läßt
man über Nacht stehen und gären . Am nächsten
Tage rührt man weitere 200 Gramm Roggen-
meyl ein, würzt den Teig mit gestoßenem Anis,
Jngwerpulver — wer noch welchen hat —, mit
Kardamom, abgeriebener getrockneter Zitronen-
und Orangenschale und streicht den Teig finger¬
dick in eine Backform oder aus ein Blech mit
Rand . Der gebackene Kuchen wird noch heiß in
Würfel oder Rhomben geschnitten.

Für Honigplä tz ch e n werden 100 Gramm
Kunsthonig mit 60 Gramm Zucker und sts Liter
Milch ausgekocht . In die avgekühlte Mischung
rührt man 125 Gramm Weizen- und 125 Gramm
Roggenmehl, beides mit zwei Messerspitzen
Natron oder V- Backpulver vermischt, würzt
mit abgeriebener Zitronenschale, wenn noch
vorhanden auch mrt etwas Zimtersatz, und
rollt den Teig halbbleististdick aus .. Nach dem
Backen werden die Plätzchen noch warm an¬
gezuckert . Wer kann und mag, lege je zwei und
wei dieser Plätzchen mit einer säuerlichen

armelade zusammen.
Für Pfeffernüsse löst man 200 Gramm

Kunsthonig oder 100 Gramm Kunsthonig und
100 Gramm Marmelade auf dem Feuer auf,
läßt sie aber nicht bis zum Kochen kommen.
60 Gramm Zucker bräunt man in der Pfanne
und löscht mit 2 bis 3 Eßlöffeln Milch ab und
gibt ihn zum Honig gleichzeitig mit 400 Gramm
Mehl, halb weiß, hasb schwarz , und 15 Gramm
in wenig lauwarmer FlüssigkeitaufgelöstePott¬
asche. Man knetet den Teig sehr gut durch und
fügt an Lebkuchengewürzenbei, was man noch
vorhanden hat . Der Teig kann zwar sofort
weikerverarbeitet werden, wird aber besser,
wenn er einige Tage, ja sogar eine Woche
stehen bleibt. Dann rollt man daumendicke
Rollen aus , schneidet diese in 1 Zentimeter
dicke Stückchen , setzt diese auf das dtckbemehtte
Backblech und , backt die Nüsse.

zw
M

Manche Frau wirb fetzt ihren Garderobenbestand prüfen
und überlegen, welches Kleid in dieser Wintersaison für
Theater - und Konzertbesuche, für ein geselliges Bei¬
sammensein „nach dem Abendbrot" , geeignet wäre.
Vielleicht kann man das eine oder andere Modell mit
kleinen Änderungen weitertragen , manchmal läßt sich
aus zwei alten unverwendbaren Kleidern oder Stoff¬
resten ein neues Herstellen. In jedem Fall wird man aus
Vorhandenem etwas zaubern , um die kostbaren Punkte
für praktischereund wichtigere Anschaffungenzii sparen.
Die Mode bringt schöne Nachmittagskleider, die für
viele Gelegenheiten zweckmäßigund votr guter Wirkung
sind . Mit besonderer Borliehe wird Man Schwarz ode»

Vvbach -Schnitt 92139,
Größe I und III.

Dobach -Schnitt 9127«,
Größe II.

Vobach -Schnitt 92183.
Lsielwuug .' tzoclmov Größe i und Ni.

dunkle Farben für den Nachmittags- und Abendanzug
wählen. Vielfach sieht man ein schlichtes Seidenkostüm
mit einem dezenten Brokatblüschen, Spitze mit Seide
und Wollkleidermit Samt kombiniert. Für diese Art von
Modellen kann man gut ein altes vorjähriges Kleid
modernisieren. Das schwarze Kostümkleid, Abb. S2133,
wirkt durch die Samtjacke zum Wollrock sehr elegant.
Dazu gehört die knappe Brokatbluse. Besonders anmutig
ist das modische Spitzenkleid, Abb. 91276. Seide , stumpf
und blank verarbeitet , oder Wollstost mit Samt ist das
Material für das schöne Nachmittagskleid, Abb. 92139.
Je nach Wunsch und Zweck sind diese Kleider auch mit
einem Leinen Hut oder einem Kopfputz zu tragen.

V
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ZSSLSLrSÄSSMISW«
An die Zahlung der im Dezember 1942 fällig werdenden Steuern

(Lohnsteuer, Einkommensteuer, Umsatzsteuer fMonaiszaylerj ) und der Til-
gungsbeträae für Ehestandsdarlehen wird hiermit erinnert . Eine Wetters
Mahnung fällt grundsätzlich weg. Wenn nicht rechtzeitig gezahlt wird,
müsse » Säumniszuschläge berechnet werden . Außerdem hat nicht recht¬
zeitige Zahlung Beitreibung zur Folge.

5. Dezember 1942
Finanzämter Oldenburg , Cloppenburg , Vechta, Westerstede,
Delmenhorst. _ _

zilWM I8k SAN- « LmMeiltt
Die Zusatz- und Zulagekarlen für Schwerarbeiter , Lang - und Nacht-

arbeiter für die am 14 . Dezember 1942 beginnende Versorgungsperiode 44
werden ab Freitag , dem 11. Dezember 1942 , im Ernährungsami 8 , Georg-
stratze , Zkmmer 16 , ausgegeben . Die Ausgabe erfolgt nur gegen Ein¬
reichung namentlicher Listen und der Mittelftücke der abgelanfenen Karten.
Auf den Listen ist ausdrücklich zu bescheinigen, daß die Arbeiter sich
nicht in einem Gemeinfchastslager befinden. Gleichzeitig find die etwa
nicht verausgabten Wochenkarten der abgelanfenen Verso.rgungsperiode
zurüüzugeben . Die Zahl der zurückgegebenen Wochenkarten ist auf der
Lifte zu vermerken. '

Oldenburg (Oldb) , den 4. Dezember 1942
Der Oberbürgermeister . ErniihrungSamt 8 . I . V . r Meyer.

Und 2» IVsikilsvktev soll dock
dsr buddinZ gsos dssoodsrs
gut sckiuscksll . Nsr kruckt-
sskt dst , gibt nsliiriick kruvdt-
sosts Lu öwsln kello» Klouds-
mut-Zuddikg. Wer ksmsn kok
kocLi aus wenig Lukslsn «Ms

LarsmelsoLe : Süg Luic-
ksr und 1f4 dis iMNssssr
werden ebgemsssen . ven
Lucker ksrsinsUisisrso u.
des dsiLs Nssser deren,
gissten,das QenLSnurkurs
durokkooksn , dsmll eicd
der Lsrawstltzst . vis Loste
ksli rum studdingrsicksn.

6 . in b .N.. Ssrl !o - 0ksrlottslldurg s

l.1ckßpsu5srsi
VVilkelm kruus

Seklostpletr IS

240»

zWMIimMeilik I8r Mler
Die Zufatzberechtlgungsscheine für werdende und stillende Mütter für

die Zeit vom 14. Dezember 1942 bis 10 . Januar 1943 werden bereits tu der
Woche vom 7. bis 12 . Dezember 1942 in den Ortsgruppen der NSV/Htlfs-
werk „Mutier und Kind " während der üblichen Sprechstunden ausgegeben.
Eine Bescheinigung oder ein Stillschein des Arztes ist vorzulegen.

Oldenburg (Oldb) , den 6 . Dezember 1942
Der Oberbürgermeister . Ernährungsami 8 . J . V . : Meyer.

Vekmmtmmhung
In Fragen des Angestellten- und Handwerkerversorgungsgefetzes
Halte ich am 8. und IS. Dezember 1942 in der Gauwaltung der
DeutschenArbeitsfront , Oldenburg , Kaiferstr . 3,1 . Stock , Ztmmer 9,
Sprechstunden von 12—14 Uhr ab.

Schwieger, Reg.-Oberinfpektor,
Ueberwachungsbeamter der Ang.-Verf.

LebensMllwrleli U « MW SiMdM
Die Wochenkarten für ausländische Zivtlarbeiter können von den

Betrieben am kommenden Mittwoch und Donnerstag , dem 9 . und 18.
Dezember 1942 , vormittags von 9—12 Uhr , im Städtischen Ernährungs¬
amt 8 , Georgstratze, Ztmmer 16 , in Empfang genommen werden . Die
Aushändigung erfolgt nur auf Grund einer vom Betriebsführer unter¬
schriebenen namentlichen Liste und gegen Empfangsbescheinigung . Die
Ausgabe der einzelnen Wochenkarten an die ausländischen Arbeiter hat
zu Beginn jeder Woche durch die Betriebe zu erfolgen . Die Be¬
triebe haben künftig dem Städtischen Ernährungsamt mindestens eine
Woche vor Beginn jeder neuen Zuleilungspertode voll¬
ständig neue Listen der bei ihnen beschäftigten ausländischen Zivtlarbeiter
(Zuname , Vorname , Geburtsdatum , Wohnung ) und jede Woche Ver-
änderungsanzetgen (Zugang , Abgang ) zu diesen Listen einzureichen. In den
Veränderungsanzeigen ist anzugeben , von wo und aus welchem Betrieb
der Arbeiter kommt oder wohin er verzogen und welches seine künftige
Arbeitsstelle ist . Für neu eingetretene Arbeiter sind die weiter erforder¬
lichen Unterlagen (Umzugs -Abmeldebestätigung, Patz , polizeiliche An¬
meldung usw.) vorzulegen . Bei jedem Abgang — auch Urlaub — sind
die noch , nicht verausgabten Wocben-Karten der Veränderungsmeldung
betzufügen. Eine Durchschrift der Veränderungsmeldung Haben die Be¬
triebe zwecks Nachprüfung zu ihren Akten zu nehmen. Im übrigen wird
auf die amtliche Bekanntmachung des Städtischen Ernährungsamts 8
vom 16 . November 1942 verwiesen.

Oldenburg (Oldb) , den 4. Dezember 1942
Der Oberbürgermeister . Ernährungsami S . I . V . : MeV e r.

kuk

Vom 7. bis einschließlich12. Dezember und vom 14 . bis eins«, . ..
19 . Dezember 1942 finden aus der Feuerstellung Oldenburg -Fliegerhorst
Schießübungen her Flak statt, und zwar in der Zeit von 14 — 16 Uhr.
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Von der Stadt Oldenburg gellen die Ortschaften Etzhorn III , Ofenerdiek,
Wahnbek und Ipwege als gefährdetes 'Gebiet,

Während der Dauer Schießens wird der Verkehr auf den
Hauptstraßen durch Milttärposten gesperrt.

Im übrigen verweise ich wegen des Verhaltens der Bevölkerung
usw. auf meine Bekanntmachung vom 14 . November 1942, veröffentlicht
in den Tageszeitungen am 15 . November 1942.

Oldenburg , den 3. Dezember 1942
_ Der Oberbürgermeister . Polizeiamt . I . A. : gez . Kö bitte . ,

« SSlAMLI «lU
VeevrcholzzuleU » « »

Anträge auf Zuteilung von Brennholz sind bis zum 15 . Dezember 1942
schriftlich unter genauer Angabe der Anschrift und der Wohngemeinde an
nachstehende Forstdienststellen zu richten: ,

1. Revierförsteret Stühe , Stühe über Delmenhorst, für die Schutz¬
bezirke Stühe , Stenum und Dötlingen.

2. Revierförsteret Hatten , Ktrchhatten, für die Schutzbeztrke Hatten,—. .. . - -Mhe,
Reiherholz , Netherholz bei Hude, für RevierDingstede und

3. Revierförsterei
Reiherholz.

4. Revierförsterei Hasbruch,
Hasbruch.

Hasbruch bei Hude, für das Revier

ForstdienststelleAnträge auf Brennholzzutetlung dürfen nur bei einer
gestellt werden , andernfalls keine Belieferung erfolgt.

Nach Prüfung der Dringlichkeit erfolgt die Zuteilung des 40
in den Monaten Januar bis Juli 1943 , soweit der Vorrat reicht.

Da nur eine beschränkte Brennholzmenge zur Verfügung steht, können
voraussichtlich nicht alle Anträge berücksichtigt werden . Rückfragen «e
zügltch der Zuteilung find daher zwecklos und werden nicht beantworten
Nachträglich oder verspätet eingehende Anträge können ckus keinen S"«
mehr berücksichtigt werden,
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